
scher Hod15chulen (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 1St nıcht plötzlich yekommen, sondern MmMIt uns aufgéwach-
531 [, se1l durch die Zulassung ıhrer Jugend den senmMn. urch den Einbruch des Christentums 1n das stark

europäischen und amerikanischen Hochschulen mythische ganzheıitliche Denken der Antıike konnte sıch dıe
Diese cQhristliche Verpflichtung aber, den fremden, me1lst Konsequenz dieses einseıtigen Wissenschaftsbegriftes erst
heidnıschen Völkern ıcht 1Ur die abendländische 1ssen- spat, nämli;ch im 18 Jahrhundert, enttalten.
schaf} und Technik vermitteln, sondern ıhr Wachstum Der antıke Wissenschaftsbegriff 1St nıcht der des OTrT4dUu55-

in der geistigen Welt tördern, verlangt ungewöhnliche setzungslosen Forschens, sondern hat ıne sehr kompakte
Anstrengungen, eıgenes veist1ges Erbe in einer Voraussetzung: näamlich die Auffassung, dafß die reıne
weltoftenen Weıte entfalten un dafür die notwendigen „T’heoria“, das zuschauende Betrachten un Ertassen 1n
Opfer bringen. W as das AA für die Bundesrepublik Begriften, ausreicht, ZU CGGanzen der Wirklichkeit DC-
bedeutet, erhellt die bedauerliche Tatsache, daß WIr MIE langen, un da{ß die dadurch CWONNCNE Wissenschaft der
dem Ausbau unseres eigenen Bildungswesens hınter den ausschliefßliche Ort der Wahrheit iIsSte Dıiese Auffassung
Ansprüchen materiellen Wohlstandes weIıt zurückgeblie- wırd durch eın dem Philosophen Pythagoras zugeschrie-
ben sind. Die Konzentration auf iıne kulturelle Entwick- benes Gleichnis iıllustriert: das Leben se1 W1e eın Festspiel;
lungshilfe leidet VOTrersSt der mangelnden Bewufßtrtheit während die eınen in der Arena kämpfen, andere (Ge=
dieser globalen Verpflichtung. Nötıg ware aber ZUr Be- schäfte machen wollen, se]en die Besten, nämlıch die Philo-
wältigung der unausweichlich gestellten Autfgabe o sophen, NUur Zuschauer. Hıer fehlt offensichtlich ine '
ein entschlossenes berschreiten der natiıonalen renzen sentliche sittlıche Grundhaltung, der unbedingte und le1ı-
in EKuropa un die Entfaltung einer übernationalen christ- denschaftliche Wille Z Wahrheit.
lichen Bildung, damıit die Planung VO  e} Europa-Hoch- Schon Descartes hat betont, dafß jedes Urteil mıt einem
schulen ıcht die einseit1ge Schrumpfung autf 1ıne eın treien Wıillensakt verbunden iSt, da sıch die Wahrheit
technische Wissenschaft erfährt, die der apst ebenso be- nıcht einfach aufdrängt, sondern dem Urteilenden die
klagt W1€e se1ın Vorgänger 1US XC (243/244). Die Völ- Freiheit gelassen ISt, sıch dem Anspruch der Wahrheit
ker dürfen die geistigen VWerte, die der Spiıtze aller autzuschliefßen oder sıch abzuwenden. In der reinen Theo-
Werte stehen, nıcht unwillkürlich als nationale oder proö- fa 112  - bloß außerer Zuschauer se1n will, wiırd dieser
vinzielle Spezıalıtäten ansehen un entsprechend Nier- ZUuUr Erkenntnis der Wahrheit notwendıge Willensakt nıcht
werten. Denn sS1e siınd MI1 dem Evangelium „das Licht vollzogen. Die volle Wahrheit erschliefßt sıch 11Ur dem,
der 1t“ der der Wahrheit 1n anzer Liebe hıngegeben 1St. War
Möge unls daher diese Gebetsmeinung 1m Adventsmonat klingt die Notwendigkeit der Wahrheitsliebe da un: dort
aufwecken, WIr uns aufraffen, dıe rechte un billıge d} etw2 bei Platon, 1St. aber nıcht die herrschende un
Anteilnahme aller Menschen den Guütern der Erde als bewufßt/angenommene Haltung. Das volle Gegenteıil
ine große missionarısche Aufgabe ın Angriff nehmen. dieser Haltung des blofßen Zuschauens 1St Charles Peguy,

wenn über sıch selbst Sagı „Keınen Augenblick trıtt Cn
ZU  ar Seite, sehen, W A4s geschieht. Denn W ds geschieht,
ISt seın eigenes Geschehen: eıl oder Verlorengehen.“Meldunéen 2US$S der katholischen Welt (Man könnte hier vielleicht fragen, ob nıcht 1 theo-
retischen Forschen der Wıille Z Wahrheit 1n 1e] höherem

Aus dem deutschen Sprachgebiet aße implizıte enthalten 1St, als Proft. Lapth dar-
stellt.)

Salzburger Die diesjährigen Salzburger Hoch-
Hochschulwochen

Da 1U 1n der Haltuné der Theoria das sittliche Sollen
1961 Ideoldgien un

schulwochen (30 bıs 61);, die miıt dem Anspruch der Unbedingtheit fehlt AaUuUSs bloßen
Wissens  a{it wieder VOT eiınem großen . Forum in- Indikativen lassen sich keine Imperatıve herausholen

un: ausländischer Besucher (etwa 800), ergeben sıch AUS der bloßen Theoria keine praktisch S1Itt-
besonders AaUuUs der Bundesrepublik Deutschland, stattfan- lichen Zielsetzungen. Und da sich die Theorie für den
den, hatten ZU Thema „Ideologien und Wissenschaft“. ausschliefßlichen Ort der Wahrheit ansıeht, ergeben sıch
Aus dem reichen Inhalt der Vorlesungen und Vortrage auch nıcht VO  ; anderswoher das würde 11a  - Ja nıcht
scheinen folgende besonders ergiebig se1nN: gelten lassen praktisch sittlıche Zielsetzungen. Es eNt-

steht. eın Vakuum. Der Mensch braucht aber praktischWurzel der Ideologie ım absolut geselzten sıttlıche Zielsetzungen. SO richtet sıch schließlich die
Wissenschaftsbegriff Dınge nach seinen praktischen und irrationalen Inter-

Univ.-Prof. Reinhard Lauth, München, begann in seiınem zurecht, A baut sıch ine Ideologie un beruft
Vortrag über das Gesamtthema der Hochschulwochen mMit sich dabe;i auf die Wissenschaft. Statt der Wahrheit
eıner Definition der Ideologie: „eine scheinwissenschaft- dienen, zerstOrt INa  _ S1e. Die ursprünglıch sokratische
iıche Interpretation der Wirklichkeit 1m Dienste eiıner Haltung 1St ın ıhr Gegenteıl umgeschlagen.
praktisch-gesellschaftlichen Zielsetzung, die (die Interpre- Zur Heilung des Übels hilft 11UTr eilnes: da{fß das wı1ıssen-
tatıon) S1e (die Zielsetzung) rückläufig legıtimıeren soll, schaftliche Forschen eingebettet 1St ın einen umfassenderen

Lebensakt, in MMWSSCTE Beziehung den absoluten VWerten,wobe!i wesentlich SE dafß die praktisch-gesellschaftliche
Zielsetzung den Anspruch aut Heilsbedeutung erhebt un (GOtt Anders ZESAZT dafß 1Ur die Totalbeziehung
die Verkünder der Ideologie bestrebt sınd, miıt Hılte VON auf die Wahrheit die Basıs des wissenschaftlichen Be-
Propaganda die Massen ergreifen, die Ideologie mühens ISt un die Ganzheit des 1ssens ermöglicht.
praktisch wirksam machen“. Prof. Lauctch stellte die (zu- Grundsätzliche Aufhebung der Wahrheitstragenächst überraschende) These auf, da{iß das ideologische
Denken etztlich se1ne Wurzel iın Wissenschafts- Der Gedanke VO  m der Ideologie als Zerstörung der Wahr-
begriff habe, w1e in griechischem Denken CIrCca 500 heit wurde weitergeführt 1n der Vorlesung VO  e} Prof
\ Chr. konziıpiert worden sel. Das ideologische Denken Dr Rudolf Berlinger, Würzburg, „Die ideologische Aut-
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hebung der Wahrheitsirage“. Das ideologische Denken scheidenden Sprung VO Psychologischen ZU Geıistigen.
kehrt nıcht bloß de Tfacto die Dınge u indem praktische Darın wird weıter deutlich: Wenn 38R  —$ den relig1ösen
Interessen bestimmen, W as Wahrheit ISt, sondern 11] Glauben suspendiert un dadurch ine absolut diesseit1ige
yrundsätzlıch die Frage nach der Wahrheit überflüssig Atmosphäre schafft, suspendiert 13808  3 auch die Wer-
machen. Der Herausbildung einer Ideologie geht oft dıe tungsfunktion, die ZUr Annahme der Wahrheit oLwen-

skeptische Haltung VOTall, da{f in  S belıebig dieses oder dıg ISt.
jenes für Wahrheit nehmen könne un da{fß die eINZ1Ig Im zweıten eıl seiner Vorlesungen beschäftigte sıch Prof
richtige Haltung die Standpunktlosigkeit 1St. Richtig 1St, Auer mMIit der Sß „reinen Rechtslehre“ VO  e Hans Kelsen.
W ds erfolgreich 1St. Diese Haltung verursacht iın dem Be- Er zeıgte, da{ß jede Rechtstheorie, die nıcht VO  - etzten
wußtsein einer Generatıiıon jene Leerräume, die bald durch Gegebenheiten elnes metaphysischen Naturrechtes AUS-

Ideologien besetzt werden, un Zwingt Z politischen geht, notwendigerweise ZUr Ideologie auch
Haltung des Gewährenlassens, die vegenüber dem Totalı- sıch ıne Theorie VO  w olch logischer Struktur han-
tätsanspruch auf Weltherrschaft keinen Wiıderstand CI - delt w1e be] Hans Kelsen. Seine Lehre 1St eın Musterbei-
heben ann. Diese Beliebigkeit scha ff} die Voraussetzung, spiel VO  S Rechtsposit1ivismus. Weder o1bt hier NVer-
daß der Mensch, besonders der Spezıalist, tür diese oder anderliche AÄAxıome, noch 1St der Begriff Person VOT ela-
jene Ideologie 1n oleicher Weıse einsetzbar 1STt. Lenın hat tıvıerung gesichert. Prot Auer wıes autf das Bonner
SESART ‚Große Fragen werden 1 Leben der Völker durch Grundgesetz hın, 1n welchem die Grund- und Freiheits-
Gewalt entschieden.“ rechte 1ın einer Weıse verankert sind, daß S1e der Aat-
Anderseits: Ideologie als Ideal eiıner uen Welt 1St In lıchen Willkür sind, und stellte dem die Lage ın
höchstem Grade geschichtsmächtig. S1e bringt Überzeugun- ÖOsterreich gegenüber, das nıcht der Fall ISt, woödurch
gCcn hervor, die die besten Kräfte des Menschen rühren, den verschiedenen Ideologien Tur un: Tor geöffnet sind,
für die OS sterben bereit 1ST. Kann eın solches W1e die etzten Strafrechtsentwürte zeıgen.
ideologisches Denken DD auf einer Scheinwirklichkeit be-
ruhen, die sıch als solche erweısen 1äße? Hıer mu{fß eın Humanısmyus als Pseudoreligion

Eın weıteres kofikretes "Thema ıldete „Humanısmus alstieteres Moment wirksam sein. Dieses 1St die Urversuchung
des Menschen, ıcht Resonanz auf eınen Schöpfungsakt Pseudoreligion“, behandelt VO  e Prof Max Müller, Mun-
Se1IN, sondern das in ıhm angelegte Machtpotential AULO- chen Der Humanısmus erweIlst sıch dadurch als Pseudo-
NO entbinden. Die dem Menschen Ma{ß un: Rıchtung religi0n, dafß hier der Mensch nıcht den nruf des absolu-
gebenden zeitlosen Ldeen werden durch einen Akt der Den Gottes sucht un seine Zıele nach ıhm ausrıichtet, SOI1-

Selbstbegründung erserzZt. Dıie ıhrem WVWesen nach NVEOI- dern 1LUTr siıch selbst sieht in der Gestalt der Vernünftigkeit
und nıchts Bindendes kennt außer sıch selbst. Der Huma-fügbare Wahrheit scheint verfügbar werden. Den An-

schein zeiıtüberlegener Wirklichkeit erweckt die Ideologie nNısmus 11 die Erlösung des Menschen durch sıch selbst in
durch eın Bild der Zukunft, das 1mM vorhinein restgesetzt der Einigkeit MIt sıch selbst. Bezeichnend für diese Hal-

Lung 1St das Wort Goethes: „Alle menschlichen Gebrechen1St. Darum wird das geschichtliche Heute dem Künftigen
aufgeopfert un der Mensch als eın Mittel für das Kom- sühnet reine Menschlichkeit.“ Geschichte 1St nıchts anderes
mende werbraucht. als die Offenbarung des Menschen 1n seiner Vielgestaltig-

eIt. Religion 1St eın Werk des Menschen un: ein Hılts-Der Mythos des diale/etisc)aen Materialismus mıiıttel seiner Vollendung. Damıt wırd das Wesen der
Den allgemeinen Überlegungen über das Wesen der Ideo- Religion un zugleich das Wesen des Menschen verfehlt.
logie folgte die Auseinandersetzung MIt bestimmten Ideo-

Mythologisierung der Geschichtelogıien. Prot Dr Albert Auer OSB, Salzburg, SChrist=-
lıcher Glaube und moderne Ideologien“, arbeitete dia- Für das Thema „Mythologisierung der Geschichte“ WAar
lektischen Materialismus folgende Grundzüge heraus: SO- Prof olo Mann, Stuttgart, eingeladen worden. Die C—
cchr sıch dieser als Wıssenschaft ausg1bt, hat auch 1n schichte wiırd mythologisiert, WeEenNn außerwissenschaftliche
Wahrheit seinen „Mythos“. DDenn behauptet einfach, 7iele ın S1e hinein interpretiert werden: WE ıne hısto-
da die >>  NZ Welt aterıe isSe ine dialektische Struktur rische Gestalt oder ein Ereigni1s Z der Juli zZzu

hat, AaUus der ıhre Bewegungsgesetze hervorgehen (das Um- eıner Größe erhoben werden, die S1e nıcht haben, oder
schlagen VO  5 Quantıität 1n Qualität), und da{fß s$1e Träger wenn kurzfristige historische Zustände 1Ns Allgemeine und
aller Erscheinungen 1STt. Die Welt bedarftf keines Gottes, we- Dauernde übertragen werden (z deutsch-französische
der als Ursache och als Erhalter. Dıiese Totalität des Erbfeindschaft). Besonders geschichtsmächtig werden die
Materiebegriffes leitet sıch VO  3 Hegel her, dessen absolu- Mythologien dann, WE Mythen erfunden werden,
ter Geılst sıch Ja ebentalls dialektisch enttaltet und 1n der der e1genen Natıon ıne besondere Größe und Mıssıon in

der Welt yeben.Menschheitsgeschichte widerspiegelt. Sosehr Marx, Engels,
Lenın und Stalin die materijellen Omente betonen, dıe In UNSsSerTrem Jahrhundert bzw sind We1 Mythen:
Herkunft Aaus Hegels Philosophie des absoluten Geistes der Nationalsozialismus und der Marxısmus-Lenıinismus.
bleibt bestehen. Jener bezeichnete sıch selbst als Mythos un Z1ing auf Ar-
Indem der ommunistische Mythos 1ne eın diesseitige gumentTe überhaupt nıcht e1in. Hıitler hat selbst einmal CI =

Sinnerfüllung bringen wiull, sieht 1n der Arbeit das beste klärt, daß ZSENAUSCSZUL W1€e die Intellektuellen W1SSE,
Miıttel, den Menschen auf dieser Frde beheimaten un da{ß Rasse 1mM üblichen Sınn nıcht vebe; verwende
dahin tführen, sıch selbst verwirklichen. In dieser den Begrift, die alten Ordnungen aufzulösen. Der
Philosophie der Arbeit steckt noch eın tieterer Gedanke: Marxısmus hingegen betrachtet sıch nıcht als Mythos;
daß der Mensch eigentlich heimatlos 1ST und EersSi durch vebraucht N rationale Argumente, doch NUur innerhalb
die Arbeit beheimatet werden kann. seiner eigenen Axıome. Argumente diese Axıome
Proft Auer hob hervor, da{fß 1mM dialektischen aterı1a- werden nıcht mehr Z Kenntniıs CNOMMCN. Wer die
lismus ohl qualitative Sprünge &1Dt, nıcht aber den EeNL- Axıome bezweıtelt, beweıst damıt, daß als Angehöriger



der ufitergehenden Klasse iıcht anders als blınd seın annn Vortragende Z1ing davon AaUus, dafß die theoretischen Kon-
Die freie Wirtschaftsordnung Westeuropas un: Amerikas zeptionen, deren sıch die modernen Ideologien bedienen,
hat och nıe ihre schöpterısche raft erwıesen W1€e ın tast ausschliefßlich den Kategorıien un: Denkmodellen
den letzten füntfzehn Jahren. Trotzdem efindet S1Ee sich der Naturwissenschaften orlentiert sind. Dıiıe Naturwiıssen-
nach Meıinung des Kommunısmus beständig VOTr dem schaften siınd VO  3 Ideologien 1n Anspruch 3390001 WOILI-
nahen Untergang. Die Erfahrung annn eben den Mythen den, deren uneingestandene Absıcht 1St, die Werte un:
nıchts anhaben. den del des menschlichen Seins als Illusion erweısen.
Nun xibt 1ber auch renzen für die Entmythologisie- Sıe sind Werkzeugen geworden, das Werthafte autf das
NS. Denn die Geschichtsmythen sind Energiequellen und Wertindıifterente, Niedrige reduzieren.
als solche nıcht verachten. Ferner: Es Z1Dt kollektive uch Prof. IThum oriff das Thema des dialektischen Mate-
My-then, Tradıtionen, Bejahungen, die iIna  w bestehen las- rialısmus Au doch anderen Aspekten. Er zeiete:
SC  ; soll, weıl ohne sie die Gesellschaft sıch auflösen und da{ß 1n dieser Philosophie die emınent metaphysısche Idee
der Geschichte jeder Sınnzusammenhang e  MM der Dialektik Hegels umgewandelt 1St 1n eın System der
wuürde. Es xibt ausgesprochen hilfreiche Legenden, WwI1e die Bewegungsgesetze 1n der Natur un: menschlichen Gesell-
VO Wılhelm 'Tell Die Wahrheitsliebe könnte ZU nack- schaft und Erst in zweıter Linıe infolge des Abbild-
ten Positivyvismus un 1n weıterer Folge Z Nıhilismus charakters des menschlichen Erkennens 1MmM Denken. Der
führen ıne siıchere Grenze zwıschen schlechten Mytholo- Zwiespalt 1St offensichtlich: Einerseits diese Philoso-
Zjen und Iradıtionen &1Dt treıilich nıcht (ın dieser Be- phıe eın konstituierendes Bewulßstsein VOTIAaUSs, das priorıjahung hilfreicher Mythen scheint eın Zew1sser pragmati- die dialektische Rationalität der Wirklichkeit annımmt,
stischer Wahrheitsbegriff durchzuschimmern;: die Abgren- un 1St damıt eın uneingestandener Idealismus. Ander-
ZUNg den verfälschenden Mythen müfßßte ohl anders se1its aber sieht S$1e 1m Bewußtsein Konstituijertes,
versucht werden) nämlı:ch den passıven Reflex der objektiven Wiırklichkeıit,
och die Geschichte, schlo{fß Prof. Mann, 1n der und ISt damıt eiIn Empirısmus. Dieser aber verwirft jedeunvergleichlichen Krisenhaftigkeit WUNSCHIET: Epoche orm eınes konstituierenden Bewußtseins.
nehmen un: vermuten, ahnen, da{fß die Menschheit
auf 1ne Probe gestellt wırd und WSCKHE Epoche be- Die zweıte Hauptform der naturwissenschaftlichen I1deo-

logıe, der Neo-Empirismus, möchte die Wirklichkeit einer-stimmte Aufgaben hat, 1St. nıcht Mythologie, sondern eın selIts aut vereinzelte Beobachtungsdaten, anderseıts aufGlaube, der durch die Erfahrung ımmer aufs NeUeE bestä-
tıgt wird. „Der Sınn, der nıcht gewußte, der ylaubende, eın ormale Interpretationsschemata reduzieren. urch

die Umwälzungen in der modernen Physik wurden NSseTreahnende Sınn, A LLUr Jense1ts dieses Endes lıegen. tradıtionellen Vorstellungsformen un Grundbegriffe ZUrrWas 1n der eIit N den Menschen geschieht, deutet —-
sıcher aut ihn, aber erfüllt ıh nıcht.“ Bestimmung der Wirklichkeit (Substanz, Kausalıtät) weıt-

gehend eingeschränkt un: scheinbar 0S aufgehoben und
durch ormale theoretische Systeme EHKHSELZT, die völlig los-Probleme des meta-ideologischen Zeitalters
gelöst sınd VO  - UNSCICH tradıtionellen Kategorıen, w1ıeIn dem Vortrag „Probleme des meta-ideologischen elıt- Prof Thum Beispiel der Quantentheorie darlegte.alters“ stellte Dr Stefan Teodorescu, Stuttgart, die Frage, Doch steht auch die moderne Physik VOTr der rage achob WIr nıcht Ende des iıdeologischen Zeitalters stehen dem letzthin Realen, nämlıch nach der Wirklichkeit, dıeun: ın der Zukunft die wechselnden ideologischen echt- unabhängig ISTt VO beobachtenden Subjekt.tertigungen der Macht 7210 0 alten Eısen geworfen werden. TIrotz grofßartiger Erfolge der empirischen Forschungs-Es gebe heute viele Anzeichen eıner Ideologie-Müdigkeıt,

W as besonders die politischen Parteıien spuren. Die I1deo- methode liege ein Beweıs dafür VOT, da{fß diese Methode
die Realität allen Aspekten erreicht.logıen haben aufgehört, ıne faszınıerende Macht Uu-

üben. Dieser Entideologisierungs-Prozeß bringt 1ber auch Ideologische omente ın der SozzologizeGetahren mıiıt sıch, denn die gesturzten Ideologien onn-
ten eın geistiges Vakuum hinterlassen, das nıcht wenıger Für das Thema „Relativistische LTendenzen 1n der SO710-
verhängniısvoll 1St als das Unheil der politischen Ideolo- logie un ıhre Überwindung“ WAar der Bonner Staats-
gı1en. Man dürtfe nıcht übersehen, dafß die Ideologien ıhre sekretär Prof Dr Altfred Müller-Armack ZSCWONNCH WOTr-

posıtıven Seıten vehabt haben Posıtiıv der den Er zeıgte, da{ß die Interpretation der VO  ; den empi1r1-
schen Wıiıssenschaften entdeckten Fakten 1m wesentlichenauch {ragmentarısche eZzug Zn Wahrheıt, ıhr Anspruch,

da{ß dem Einsiıchtigen auch die Macht zukommen mUusse, auf dreı Aussagen hinauslaufe: Das Entscheidende ın
un: der Appell die relig1ösen Zukunftserwartungen der der menschlichen Gesellschaft sınd die 50 „Real-Fak-
Menschheit. IBIG Ideologien könnten 1Ur produktıv, WwW1€e toren“ (das Wirtschaftliche und Politische); Diese eal-
Teodorescu NNT, nämlich durch die Verwirklichung Faktoren verursachen 1ine totale Bindung des Menschen
ihrer legitimen - Anlıegen, überwunden werden und seıne Klasse bzw Natıon,; xibt daher keine Kon-
durch ıne „NECUC Offenbarung des Heıiligen“, WwW1e S1e heute frontation MIt der Wahrheit: W ds die Menschen als objek-
auch VO  w} 5S0S ungläubigen Geılstern erhofft wird. Diese tıve Wahrheit besitzen gylauben, 1St blo{fß ıne Verhül-
Offenbarung des Heıilıgen ISt weder planen noch CI - lung VO  ; Interessen; DıIe Geschichte hat LLUTL den Sınn,

sıch 1ın Richtung der eigenen Ideologie bewegen. ber-zwıngen; S1e könnte aber indirekt durch MHMEUEC Formen der
geistigen Elitebildung vorbereıtet werden. dies sind alle Ideologien dadurch charakterisiert, dafß S1Ee

sıch VO  = der christlichen Tradition Josgelöst haben und 1
Ideologie in den Naturwissenschaften Kampf zueinander stehen. Wer sıch nıcht eıner be-

In der zweıten Woche standen die Naturwissenschaften stiımmten Ideologie bekennt, wırd als Feind deklariert.
un die Soziologie 1mM Vordergrund. „Dıie Ideologisierung Gegenüber der Bedeutung der „Real-Faktoren“ älßt sıch
des naturwissenschaftlichen Denkens“ wurde VO  5 Uniıv.- aber historisch nachweisen (wıe durch Max Weber
Prof. Dr. Beda Thum OSB, Salzburg/Rom, behandelt. Der geschehen ist), da{ß auch iın der Wirtschaftsgeschichte das



Geistige den Vorrang hat Die Wiırtschaftsgeschichte Dıiıe Hochschulavochen 1962
bestimmten Gebietes 1ST nıcht MS isolierte Entwicklung, Im Anschlufß den etzten Vortrag teilte der Kurator
sondern VO  3 der gEISLISCN und relig1ösen Geschichte des der Hochschulwochen, Prot Thomas Michels OSB das
Gebietes abhängig So Wr unzweifelhaft der Calvinismus Thema für die kommenden Hochschulwochen MI1 Die
der stärkste Antrıeb für das kapitalistische Unternehmer- Solidarıität des estens un: die aufsteigenden Völker
Lum, während INan lutherischen Ländern STAaAafsSsWIrt-

Katholische Unıversitdt Salzburgschaftlichen Formen un katholischen Zur Betonung
des Handwerklichen un: Ständischen nNC1gZLE., Internationales Forschungszentrum
Zur Überwindung der ideologischen Getahren 1ST 1ine Be1i dem tradıtionellen Festakt Sonntag 7zwischen den
ökonomische Behandlung der ınge nıcht ausreichend Es beiden Vortragswochen, dem VO  3 Öösterreichischer
müßte VOL allem der seelische Leerraum der Massen nach Seıite Erzbischot Rohracher, Unterrichtsminister Drimmel
Möglichkeit ausgefüllt werden, W as 1Ur aut der Grund- Fınanzminıiıster Klaus, Landeshauptmann Lechner, VO

age der Aristlichen Wertordnung möglich 1ST kerner deutscher Seıite Justizminıster Schifter un: die bayerischen
muißte ede politische Gruppe bereit SC1HH, 1E nichtideolo- Mınıiıster Hundhammer un rth teilnahmen, hielt Mını-

SLET Dr Drimmel die Festrede über „Das Ende der VT -gyische Gesellschaftspolitik treiben So könnte der SO-
7z1alısmus durch konstruktive Kritik wesentlich mithelfen, staatlıchten Uniıiversität Im IN  I1 Rahmen des Ver-
die soz1alen un: wirtschaftlichen Zustände bessern staatlıchungsprinz1ps, das Z Verlust der verwaltungs-

mäfßigen un: vielfach auch der wissenschaftlichen Autono-
Dıie Psychologie I11C geführt hat könnten die gesellschaftlichen

Wirklichkeiten keinen Platz finden Aut gEISLLSCM GebietZum Thema „Ideologisch bedingte Psychologien“ führte
SsSCc1 das gyroße Ere1ign1s die sıch anbahnende ÜberwindungProt Dr Wiilhelm Josef Revers, Würzburg, AUS da{fß sıch

das Dılemma der Psychologie schon 1i ıhrer Definition des Gegensatzes zwıschen Glauben un: Wıssen
19 Man ann entweder die Exıstenz Seele VOL- uen Synthese, die auch die Überwindung der Kriıse des

Abendlandes un: der europäischen UnıLiversität erhoftenA4ussetizen und damıt der Psychologie Cn metaphysisches
Fundament veben, oder 112  - kann die Seele Bewußtsein lasse Hıer Bemühen diese Synthese befinde sich

der Standort der Uniıiversiıtät der Zukunft Diıese Aut-un Verhaltensweisen auflösen Doch gerade die egı1e- yabe könne S1I1C aber 1Ur Unabhängigkeit VO  — der
run metaphysischen Bezuges tführt dazu,; dafß 1l-

Staatsmacht erfüllen Die Unıversıitat sıch dahergestandene Philosopheme ZUur Voraussetzung der Psycho-
W: rad dem Staate entzıehen, WI1IC dielogie gemacht werden Daher gefragt WeTr-

Kirche hatden, W ds der Psychologie ungeprüft vOorausgesetzZt wırd
Diese ungeprüften Voraussetzungen zeı°9tfe Prof Revers Am Tag VOT dem Festakt wurde der umgebauten

Beispiel des amerikaniıschen Psychologen Happ, der Edmundsburg autf dem Mönchsberg das „Internationale
Forschungszentrum für Grundfragen der Wissenschaftdie Korrespondenz VO  a psychischen Fakten IMIL Nerven-

funktionen eintach ZUr Identität macht, und Beispiel VO  e Erzbischof Rohracher eröftnet Damıt hat der jahr-
VO  = Sızmund Freud der alles Humane un alle Kultur zehntelang gehegte Gedanke katholischen Unıiyers1i-

Cal Salzburg ine konkrete Gestalt erreıicht. Es oll iNeals Reaktion auf die Natur erklärt un: dabe1 Nnen -

geprüften Naturbegrift verwendet Dıie behauptete Vor- Universität MIt dem Schwerpunkt der Forschung und der
aussetzungslosigkeit 1ST selbst e ideologische Annahme „Advanced studies“ SC11I1L Von den geplanten 7zwölf Insti-

utfen, die die vollausgebaute Unıiversität umfassen soll,un An unkritische Selbstüberschätzung des Menschen
sind sieben bereıits errichtet, W el davon schon VOL Jänge-

Ideologie werändert dıe Sprache He eIit das seiINerZEeITt VO  a Unıyvy -Prof Friedrich
Schneider gegründete Instıtut tür Vergleichende Erzıie-

Gleichsam das Schlußwort der Hochschulwochen sprach Unıv -Prot Leopold Pro-hungswissenschaft“ Leıter
Chefredakteur Dr Otto Roegele öln über „Die haska) das ebenfalls schon CIN1SC eıt bestehende
Unterscheidung der (jelister 1111 Wort Dıie Sprache, Instıtut für Religionswissenschaften un: cQAristliche Alter-
deren Wesen gehört die Wirklichkeit treffien un: C111 tumskunde Weiter Unıv -Prof Thomas Michels OSB
menschliches Leben aufzubauen, wırd VO Kommunısmus Assıstent Matthias Vereno) C111 Instıtut für Wıssen-
als Miıttel ZUr Welteroberung EINSECESCIZT S1e 1ST AaUus dem schaftstheorie Deiter Unıyv -Prof Beda 'Thum) C1iN
natürlichen Zusammenhang der Geistesgeschichte heraus- Instıtut tfür Universalgeschichte (Alexander Randa);
gelöst un NEUC (jesetze des Denkens un: Fühlens tür kirchliche Zeitgeschichte Dozent Miko)
gestellt worden Dies 1SE mehr als Propaganda und mehr ür Soziologie un: politische Wissenschaften
als eintache Lüge vielmehr der Versuch Art Zzwelifer (Dr Schmölz Assıstent VO  3 Unıv -Prof Vögelın,
Schöpfung, welcher die VO  $ der Parte1i diktierten (Se= München) C111l Ost nstıtut N1IV -Prot Florian Wın-

gelten Begrifte WI1IC Friede, Demokratie, Freiheit UEr derzeit USA)
werden Schlüsselworten Gegenwelt gemacht Die
Ordnung der Worte wıird durcheinandergebracht auch

Christliche Wohn- Diıe Schweizer Bischöfe veröffentlich-die Ordnung der Instıtutionen durcheinanderzubringen
Fuür die Unterscheidung der (Geister 1ST die beste Hılte dıe gestaltung un ten A Eidgenössıschen Dank- Bufs-
Sprache selbst da SIC ihrer Struktur VO  w der Logik des TODIlIeme der un Bettag September 1961 C111Wohnungsnot Hirtenschreiben über christliche Wohn-Seins selbst bestimmt 1ST Di1ese Unterscheidung I1ST heute
vielleicht schwieriger geworden weil die Technik der Irre- gestaltung un Probleme der Wohnungsnot, das S1C aut
führung entwickelter 1ST anderseits aber auch leichter, ıhrer Jahreskonferenz Jul: 1961 Einsiedeln VeEI-

falßt hatten.weıl Sınn durch die durchlebte Geschichte geschärft
worden 1ST un: durch die Bedrohung aNzCH In der Ara des stürmischen echnischen Fortschritts un
Exıstenz wachgehalten wiıird der wirtschaftlichen Blüte tühlen S1IC siıch verpflichtet,



ernsten Wort die Gläubigen aufzurufen, ıhre beson- punkte des Zusammengehörigkeitsbewufßtseins
deren Aufgaben erfassen Es oilt VO notwendiger, mehr der wirtschaftliche Existenzkampf
der Entpersönlichung bedrohten Massenzivilisation die die Famıilien auseinanderreißt un OB die SCEMEINSAMEN
christliche Kultur FeLLEN Aus der Vielfalt der Pro- Mahlzeiten blofßen Abfütterung aßt
bleme, welche oder oft o  d {A der Hochkon- VO der WCS jeder rasch als möglıch wieder CL
junktur die gyesunde Entwicklung der Gesellschaft rage 1E Wege geht Keıne Konjunktur un keine Krıse dart
stellen, oreiften die Bischöfe das Problem der Wohnungs- Menschen derart Anspruch nehmen, daß für
NOL heraus, das die seelische WIC die eibliche Gesundheit natürliche Aufgabe als Vater, Mutter, Sohn, Tochter
der Menschen gleichermaßen gefährdet und ı Stadt und Bruder, Schwester überhaupt keine eit un keine Hın-
Land WEn auch verschiedenen Erscheinungsformen, yabe mehr aufbringt ıne geschmack volle Inneneinrich-
Verhältnissen führt denen gegenüber CIM unverbildetes Lung des Heımes könne wesentlich um Gefühl der Ge-
Gewissen ıcht mehr gleichgültig Jeiben darf Die borgenheit beitragen „Kıtsch der CISCHNCIH Wohnung e
Bischöte W 15561 sich ihrer Sorge N15 MI1 den besten Ausdruck der Unreite für die Welt
kıirchlichen Traditionen Denn WEn auch die aupt- Die Bischöfe WEelsech dann auf dıe einflußreichere
aufgabe der Kirche erster Lınıe relig1ösen Bereich Rolle VO  e} Rundfunk un Fernsehen hın un sehen den
liegt 1ST S1IC doch keiner eıt den irdıschen Nöten modernen Massenbildungsmitteln sotern S1C veranıwor-
der Menschen teilnahmslos vorübergegangen tungsbewußt und überlegt das Gemeinschaftsleben un:

Das christliche Ideal die Erziehungsarbeit eingebaut werden, 110 unschätz-
bare Bereicherung uhe und Geborgenheit nach welcher

iıne christliche Heimgestaltung umtaßt nach den Worten sıch der Mensch der Hetze uUunNnserer eıit be-
der Bischöfe drei große Ziele Sıcherung des Lebensraums wulfßt oder unbewußt sehnt verlören sıch aber, das
der Famaiuilıie, Schaftung Atmosphäre der Geborgen- ununterbrochen lautende Radiogerät oder das gedanken-heıt, Beseelung durch den relıg1ösen Geılst. los eingestellte Fernsehprogramm beherrschend das
Se1l bereıts ine Störung der gottgewollten Ordnung, Haus eiINSTIromMeENn. Auch hıerın liege 1Ne der vielen (5@e-
WEeNnNn Einzelmenschen ohne ıhre Schuld keine rechte fährdungen für das christliche Heım, das besonderen
Unterkunft A Wohnen un Schlaten finden die Sıcherung bedürte.
Fundamente des Volkswohls edroht WEeNn Sar die amı- Diese werde I1LLUL dann vegeben SCNHMN, wenn R5äume
lien des bergenden Heıms entbehren INUSSCNH, da die ML relig1ösem Geist eseelt sind Dafür SC1 erstier IL.ınıe
Famılie ohne hinreichende gyesunde un würdige Wohn- die Gesinnung der Famiıilie maißgebend deren außerer

als Gemeiinschaft auf die Dauer ıcht bestehen Ausdruck das Kruzifix bildet, das auch heute noch den
kann, iıhre Hauptaufgabe, Pflanzstätte uen CGGene- Miıttelpunkt jeden christlichen Heımes yehöre Es
TAatıon SC1IN, vielfach mu{fß un: auch ıhrem SC1 auch e Selbstverständlichkeit da{fß der WohnungErziehungswerk weıtgehend ZU: Scheitern verurteılt 1ST katholischen Famılie das Bild der Gottesmutter SC1-
„Die Schaffung tamilıengerechter Wohnungen SCHNU- LCN Platz habe, WIC auch den modernen Wohnungengender Zahl IST deshalb keine Angelegenheit die eintach das Weihwassergefäß nıcht tehlen dürfe
dem freien Spiel der Kräfte überlassen werden kann Sıe Rıchtig verstanden, werde für den gläubigen Christen
wırd WEeNnNn der Mangel bestimmte renzen überschreitet Heım „ecclesiola Kirche kleinen

sittliıchen Pflicht welcher sıch nıemand entziehen aktiven Zelle übernatürlichen Lebens Aus ıhm
darf der einen Beıtrag zu leisten CIMAS Unter tamılien- heraus wächst das Gottesreich durch das Ehesakrament
gerechter Wohnung verstehen die Bischöfe zunächst C111- der Eltern über die Taufe und die Lebensbewährung der
mal C111 Heım, das tfür die natürliche Entfaltung der Kiınder die Weıte un die öhe bıs Z seligen oll-
Famılie genügend Raum bietet 1inNe Mindestzahl VO endung den CWISCH Wohnungen, die unls Jesus Christus
Zımmern, die gestattet die heranwachsenden Kinder ach SC1LMNECIN CISCHNCN Zeugni1s beim Vater bereitet hat (Johnach Geschlechtern un ohne unwürdige Zl 14 6C

sammenpferchung unterzubringen Düstere un muffige Dıie heutige WurklichkeitMietskasernen sollten überall der Vergangenheit angehö-
1CN Familiengerecht \ HIN Wohnung des dann, „Mıt tiefer Betrübnis stellen die Bischöfe test, dafß die
wenn dıe Miertlast erträglichen Verhältnis ZU: SCgCNWAaArTIıgE schweızerische Wirklichkeit dem Idealbild
Familieneinkommen steht un: ıcht auf Kosten VeI- christlicher Heimgestaltung be] W eıtfem ıcht entspreche, Ja
nünftigen Ernährung, soliden Bekleidung oder gal sıch weılter davon entterne iıne beklagens-
der Ausbildung der Kınder un! anderer kultureller Weı Tatsache SC1I, da{fß tast überall das Angebot Woh-
bewaältigt werden mu{iß unsecnh keinem Verhältnis ZUr Nachfrage stehe Saimt-
Dazu komme die andere Erfahrung, da{fß Dach Wände ıche Volksschichten würden durch diesen Mangel betroft-
ett 'Tisch und Stuhl wichtig SII sind allein nıcht ten, meılsten aber die Nachwuchsgeneration
SCHUSCH, den Menschen zutriedenzustellen un dıe Ebenso art erscheine die Lage der kinderreichen Familien
Familie zusammenzuhalten Das Herz wolle Geborgen- In städtischen un halbstädtischen Gebieten würden, VO  a
heit ıcht blofßß Unterschlupf WCN1LSCH Ausnahmen abgesehen, kaum mehr Wohnungen
Geborgenheit könne 1aber C111 Heım 1LLUTr schenken, WEn erstellt die autf den Raumbedarf Familie INIL drei

un mehr Kiındern abeestimmt sSindıhm Menschen wohnen, die einander verstehen und sich
S  n  L helfen Nur dann werde gelingen, der Umgekehrt HGelen Woche Woche andauft und landab
Hast des Alltags wieder einzelne kostbare Stunden Altbauten, 11L denen Grofßfamilien bisher Unterkunft
AUSZUSDAFTFCNH, denen alle Familienglieder greifbar C1- funden hatten, der Spekulation Z.U) Opfter, würden ab-
leben, dafß S1E einander SCIN haben, siıch Freude und vielfach durch Bürohäuser ETSELZT Werde
machen wollen un: S gottgewollte Einheit bilden, ausnahmsweise 3N01S CITAUMILSC Wohnung treı hätten
die stärker 1ST als alle Sturme der Welt Solche She- den Hunderten VO  w} Bewerbern Ehepaare M1 dreı



un mehr Kıiındern kaum iıne Chance, berücksichtigt Mıeten ıhrer Verantwortung VOTL Gott bewußt se1n
un: aut übersetzte Gewinne zu verzıchten un 1n ersterwerden, weil selten eın Hauseigentümer sıch noch des

Herrenwortes erinnere: „Wer e1nes dieser Kleinen 1n me1- Linıe kinderreiche Familien vermıeten. Sıe sollten
nem Namen aufnımmt, nımmMt mıch auf“ (Matth. 15, sıch ihrer eigenen Jugend erinnern und anderen nıcht mi(ß-
50 se]en die kınderreichen Famılien SCZWUNSCH, sıch mı1t gOnnen, W as sS1e selbst e1INst als Selbstverständlichkeit be-
einer vıiel kleinen Wohnung, die der Jugend keine Be- trachtet haben
wegungsfreiheit läßt, Z begnügen oder aber Mıeten in Eınen wesentlichen Beıitrag ZU Miılderung der Wohnungs-
auf nehmen, die weIıt über dem lıegen, W as dem Eın- NOL S$1e VO  - gewıssen Kategorıen VO:  - Mıetern,
kommen nach tragbar ware. 7LE VO  3 Einzelpersonen oder alleinstehenden Ehepaaren,
Eın tragisches Problem sehen die Bischöte heute, VOTL allem die gyeräumıge un gleichzeitig billige Wohnungen besetzt
1n den Städten, 1n der würdıgen Unterbringung der alten halten, obwohl ıne kleinere Wohnung durchaus enugen
Leute Die wenıgsten Jungen Famıilien seı1en 1n der Lae, würde un S$1Ce wirtschaftlich ohne weıteres 1n der Lage
ıhre betagten Eltern sıch nehmen. Diese 1n eın AI- waren, höhere Mıeten bezahlen. Viele Mıeter würden
tersheim einzulıetfern, S1e keinen eigenen Haushalt auch über genügend Mittel verfügen, sıch eın eigenes
mehr führen können, se1 außer 1mMm Falle dauernder Heım bauen, wOomıt Raum geschaften würde für —

Pflegebedürftigkeit 1ne harte Mafßnahme, die vermiı1e- dere, die nıcht glücklich sind. UÜberdies sollten jene,
den werden sollte, W E1 s1e nıcht AN echter orge die denen der Wohlstand die Möglichkeiten 1n die and o1Dt,
Eltern erwächst. Überdies werde auch diese letzte Lösung über den eigenen Bedarf hinaus Wohnungen schaften.
1 der allgemeinen Überfüllung der entsprechenden Wo die raft des einzelnen ZUuUr Bereitstellung des drın-
Anstalten ımmer mehr erschwert. gend notwendigen Wohnraums erschwinglichen Mıeten
Auch dort, VO  w eıner Wohnungsnot 1mM CNSCICH Sınn ıcht ausreıcht, beginne nach eidgenössischer 'Iradı-
nıcht mehr generell gesprochen werden könne, nämlich 1m tion die Aufgabe der Gemeinschaft. Dıie Bischöfe begrüßen
Fall der Famiıilie hıs Wwe1l Kindern 1n städtischen, halb- eshalb die Gründung VO okalen Wohnungsbaugenos-
stadtischen un dörflichen Verhältnissen, sel die Lage keines- senschaften und treuen sıch, W C111 insbesondere die Stan-
WCSS normal. Denn vielfach se]en die Mıeten, VOT allem ın desvereine 1n dieser Hiınsicht bahnbrechend vorangehen.
Neubauten, SECINCSSCHL Gesamteinkommen, hoch, Sıe erwarten, da{ß auch Bund, Kantone un: Gemeinden
da VO  Z eiıner Reservebildung keine ede se1n könne und ihrerseits alle 1 Rahmen ihrer Möglichkeiten liegenden
1m Falle VOIL Krankheit oder anderen Schicksalsschlägen Anstrengungen unternehmen, u vereınt mMıi1t der prıvaten
die öftentliche Fürsorge drohe Die Schuld daran se1 iın Inıtiatıve, der Wohnungsnot ohne weıtere Verzögerung
EINsLer Linıe den hohen Bodenpreisen zuzuschreiben, die Herr werden. iıne vordringliche Aufgabe erwachse
teilweise aut ıne wiırkliche Verknappung des bebaubaren ıhnen dabel 1n der Zurückdäiämmung der ungesunden,
Landes, vielfach aber leider auch auf ıne unmoralısche, preistreibenden Bodenspekulation, gemäß den klaren
VO  3 nacktem Gewinnstreben bestimmte Spekulation - Wegweısungen apst Pıus XIIL., der 1953 1n eiıner An-
rückzuführen selen. sprache ausführte: „Darüber besteht eın Zweitel: Keı1ines-
Als eigentlicher Skandal erweılse sıch 1n eIit die WCSS dürfen die staatlichen Autoritäten jeden Wert-
schamlose Ausbeutung der ausländischen Gastarbeiter zuwachs des E1gentums, der sıch allein AaUS der Entwick-
durch skrupellose Zimmervermieter. Diese Handlungs- lung der örtlichen Verhältnisse ergibt, direkt oder -
weIlse se1 un :so unverantwortlicher, da ohne die Mıtwiır- direkt unterbinden: doch die Sozialfunktion des Eıgen-
kung der fünfhunderttausend ausländischen Arbeitskräfte LUMS verlangt, dafß dieser Gewınn die andern ıcht daran
die wirtschaftliche Expansıon der etzten JTahre, VO  e} deren hindert, auf rechte Weıse un einem ANSCEMECSSCHEN

Preıis ein wesentliches Bedürfnis w 1e das nach einerFrüchten Ja schließlich alle zehrten, nıcht zustande
kommen ware. Wohnung befriedigen. Bekämpft daher mMI1t allen Mıt-
Im Zusammenhang mıiıt der sittlichen Verlotterung teln, die das Gemeinwohl rechtfertigt, den Bodenwucher
den Jungen Leuten, die mangels einer Wohnung nıcht he1- un: jede wirtschaftlich unproduktive Finanzspekulation

können, weısen die Bischöfe auf die ständig wach- mIıt einem fundamentalen Gut, WwI1e der Boden IS  CC
sende Zahl unehelicher Geburten hın. Dıie Raumnot für
die kinderreiche Famıulie mache Zehntausenden VO  3

Verstärkte staatlıche Hıltfe se1 VOTL allem auch nÖötıg, Wél'ltl
darum geht, finanziell erschwingliche Wohnungen tür

Elternpaaren unmöglich, ıne naturgetreue Ehe führen. die Kinderreichen zur. Verfügung stellen, die nötıgzeDie Wohnungsmisere 1n einzelnen ländlichen Gegenden Anzahl VO'  5 Alterssiedlungen bauen und die Sanıe-
un: 1n den Berggebieten se1 auch ine der Ursachen der rungsbedürftigen Wohnverhältnisse auf dem Lande un:
verhängnisvollen Landflucht. Zusammentassend könne g.. 1n den Bergen verbessern. Dıie da un dort noch VOCOL-
Sagt werden, dafß das Urteil der deutschen Bischöte AUus breitete Auffassung, die öftentliche and solle die Woh-
dem Jahre 19726 über die damaliıgen Zustände 1n Deutsch- nungsfürsorge mehr oder wenıger aufgeben, weıl dadurch
and heute weitgehend tür die Schweiz zutreffe: „Die die Mittel für die Steigerung und Entfaltung der WIrt-
Wohnungsverhältnisse, WwW1e S1e sıch gegenwärt1ig heraus- schaftlichen Produktion beeinträchtigt werden könnten,gebildet haben, tragen dem Zertall uUuNseres Volkes, der könne eıner ernsthaften Prüfung nıcht standhalten, denn
sittlichen Kräiäfte un des relıg1ösen Innenlebens wahrhaft Aaus der Volksgesundheıit un: einem ylücklichen un: ZC-nıcht etzter Stelle Schuld.“ sıtteten Famıilienleben, die wıiederum Vorbedingungen für

Arbeitslust und Beruftfsfreude sind, wüchsen Ja die wesent-Die Aufgabe der Gutgesinnten ıchsten un wertvollsten Kriäfte eınes jeden soliden WIrt-
Zum Schluß ıhres Hırtenschreibens geben die Schweizer schaftlichen Fortschritts. Diese Antwort gelte auch für den
Bischöfe SdNz konkrete Anregungen un Vorschläge ZAUT: möglichen Einwand, die geforderten umfassenden An-
Behebung der Wohnungsnot un: ıhrer Folgeerscheinun- ST  en ZUT Überwindung der Wohnungsnot könnten
SCn Ihr erster Appell geht die Eıgentümer VO  S Mıet- einer Überlastung des Baumarktes und einer ber-
wohnungen, die S$1e bitten,; sıch be] der Festsetzung der hıtzung der Konjunktur führen. Der Mensch, die Famılie
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habe den Vorrang. FEher alle anderen Bauvorhaben Er 1eß natürliıch keinen Zweıtel daran, da{fß das Streben
zurückzustellen, als da{fß der tamiliengerechte Wohnungs- nach persönlicher Heiligkeit, WG echte Liebe allen

bau VEeErZOZEIL werden darf. Getauften un das Gebet 1ı die Grundlagen für MM
Abschließend WCECISCH die Schweizer Bischöte auf den — Dıenst des Priesters der Einheit. der Christen‘ bilden.
schätzbaren DSEISLISCHN Gewınn un das überwältigende Neu 1ST, da{ßs dem Priester überhaupt diese missionariısche
materielle Ergebnis des 11LU.  e Ende SCBSANSCNCN Schwei- Aufgabe gestellt wird, WI1C der aps die gELFCENNTIEN

Christen denken.Z Mıssionsjahres hın (vgl Herder Korrespondenz
Jhg 439 f} J habe bewiesen welchen Großtaten
das katholische olk fähig SC1

Aus Süd und Westeuropa
Aus dem Vatikan Katholiken un!: Dıie 1U  - bereits SEITL Onaten andau-

Nennisozialisten ernde polıtische Krise der AUTLONO-
Der Priester als Kardınal Augustın Bea hat VOC1- INeN Regıon Sızılıen, über deren Verlauf WIL schon
Diener der Einheit
der TYI1sSien Jahr SCINECEr Eıgenschaft als anderem Zusammenhang berichtet haben (vgl Herder-

Leıter des Sekretariats Z Förderung Korrespondenz Jhg., hat den etzten
der Einheit der Christen mehrtfach wertvolle praktische Wochen oftenbar 1NC vorläufige und WEn ıcht alle
Anregungen gegeben, WI1IEC die Zusammenarbeit MI1 den Zeichen LTUugenN auch dauerhafte Lösung gefunden Anfang
ZELTENNTLEN Christen angelegt sein sollte ihre renzen September wurde der Regjonalsekretär der Christlichen
lıegen und heute schon 1116 Pflege VO  —$ Gemeinsam- Demokraten G1useppe D’Angelo INIT VO  e 89 Stimmen
keiten möglıch 1ST (vgl Herder Korrespondenz Jhg 0 Vorsitzenden der Regionalregierung gewählt Seiner

245 297 un 476) Neuerdings hat Ee1NCINMN Vortrae Regierung gehören Christliche Demokraten, Nenni-
VOr {rtanzösiıschen Semiinarısten auf dem Odılienberg soz1ıalısten, C111 Sozjialdemokrat un CIn Linksunabhängi-
Elsaß diese nregungen für die Ausbildung des Klerus SCI DiIe Dissıidenten VO  a der Christlich Sozialen Par-
konkretisiert („Der Priester als Dıiener der Einheit der Le1 Sıziliens hatfen auch 1esmal SC den Kandidaten
Christen „Stimmen der eıt Oktober 1961 1—9) der Christlichen Demokraten Dı1e HEUS eg1e-
Man wiırd annehmen dürten, daß diese Anregungen be] rung verdankt ıhr Zustandekommen EerSsSter L.ınıe dem
der Reform der Priesterausbildung aut dem Konzıl NS Zusammengehen VO  s} Katholiken und Nennisoz1ialisten

Damıt wurde Sizılien Z.U) erstenmal verwirklichtRolle spielen werden Darum entnehmen WITr dem Vortrag
die wichtigsten Vorschläge un Forderungen W as SeITt Jangem ganz Italien das oftene oder geheime
Als Eersties ordert der Kardinal HMS solide und Ziel nıcht LUr der Sozialdemokraten, sondern auch der

christlich demokratischen Linken 1STrelig1öse Ausbildun die dem künftigen Priester die volle die Öfinung der
Glaubenssicherheit unwandelbaren Dogma der Kirche Democrazıa Cristiana nach lınks durch Zusammen-
X1Dt Er darf nıcht W1C vieltach heute beobachten 1ST arbeit MIL den Nennisoz1ıialisten "Tatsächlich sınd die Er-
Zweıiıteln der Unerbittlichkeit des katholischen ogmas Sizilien nıcht ohne Rückwirkungen auf Rom
erliegen und mißverstandener Liebe den gELFENNLEI geblieben und die Kegierung Fantanı hat CIN1SC Mühe die
Brüdern „Irenısmus verfallen wobe!l dann wesent- Regierungsbildung Sızılien gegenüber ıhren Verbünde-
iıche VO:  w unwesentlichen Dogmen unterschieden werden ten rechtfertigen (vgl „Corrıere della Sera 61
Er MU: sodann völlige Sicherheit über die hierarchische un 61) Bezeichnend 1ST dafß der LEUECN s1zılıanı-
Struktur der Kırche und ıhre Einheit erlangen Das sind schen Regierung weder Vertreter des linken Flügels der

sıch Selbstverständlichkeiten; da{fß SIC Kardinal Bea MIL Democrazıa Cristiana noch des linken Flügels der Nenni1-
solcher Nachdrücklichkeit betont, ZECIZL, daß S1C bereıts soz1ıalisten angehören D’Angelo selbst gehört ZU G
diskutiert werden. mäfßigten rechten Flügel se1iner Parteı Dieser Umstand

mıindert eLw2 die polıtische Iragweıte des Exper1-ehr Bıbelkenntnis
Neu hingegen 1ST die Begründung für die Forderung, da{ß Der sizıliıanısche Episkopat hat ZUF Regierungs-die JUNsSsCNn Theologen S und tiefgreitende bildung bısher geschwiegen. Das hat mehr überrascht,
Kenntniıs der Heıligen Schrift nachweisen I1NUSsSeEN weıl die als noch VOTr WCNISCH Onaten sowohl die siziılianıschen
geLIreNNTLEN Brüder hauptsächlich AUS der Heıilıgen Schrift Bischöte WIC Bischöftfe AUS dem übrigen Italien VOTr
leben und INa  a diese besser kennen als S1C celber Offnung nach lınks ZEWANT un: dıe Bestimmungen des
Es 1ST keine Bra da der Kardinal MIC dieser Forde- Heıliıgen Offiziums über die Zusammenarbeit VO  o) Katho-
Iung S begeisterte Zustimmung des theolog1- liken MItC den Kommunıiısten und den MIL ıhnen verbünde-
schen Nachwuchses finden wird, der schon lange darauf ten Parteıen Erinnerung gyerufen hatten vgl Herder-
artet, da{fß die Lehrpläne den theologischen Hoch- Korrespondenz 15 Jhg., 299 ——301) Wenige Tage nach
schulen und Seminaren dem Studium der Heılıgen Schrift der Regierungsbildung veröftentlichte jedoch die Kırchen-
mehr Rechnung tragen Der Kardinal mahnt aber auch ZC1LUNg des Bıstums Palermo Kommentar, der
die Philosophie nıcht leicht nehmen, besonders das Italien beträchtliches Autsehen CrFERL hat Der Kommen-
Studium der NMEUEFEN Philosophie weıl viele theologische BAl annn als C Einlenken der Kirche gegenüber den
Meınungen der getrennten Christen ohne die Kenntnıs Nennisoz1ialisten angesehen werden Er beruft sıch aut
iıhrer stillschweigenden philosophischen Posıtionen nıcht 1Ne Erklärung der Nennisoözialisten Siziliens der sıch
Sanz verständlich siınd W as bei der Bultmann Schule auf diese verpflichtet hatten, „sıch VO  $ jeglicher Oorm totalıi-
der Hand liegt aber selbst bei arl Barth bıs zurück zu Politik distanzıeren un: außerdem „den 1NOTa-
Schleiermacher, Luther nachweısbar 1ST Sodann ar- ischen und relig1ösen Werten des sizıl1ianischen Volkes
tet der Kardinal 1Ne Beschäftigung ML der Okumeni- gegenüber pOS1tı1ven Respekt zeıgen” Sollten sıch,schen ewegung und das Studium der Konfessionskunde das Blatt die Nennisoz1ialisten diese Erklärung



halten, beweisen S1e ;iadurch, „Nıcht mehr länger Bun- Das Agrarproblem
desgenossen der Kommunıisten sein“, un eıner polıiti- „Dies alles gılt Sanz besonders tür die Landgebiete. Dasschen Zusammenarbeit mMi1t den Katholiken stünde dann
nıchts mehr 1M Wege Agrarproblem übertrifft iın seıner Schwere alle anderen

Probleme des nationalen Lebens.Nach einer Meldung der „Frankfurter Allgemeinen Zei- Es herrscht iıne große religiöse Unwissenheit Neer den
«  tung (12 61) hat sıch aber Kardıinal Ottavıanı, der
Sekretär des Heılıgen Offiziums, neuerdings das Landarbeitern. ber S1e sınd nıcht VOMNN Marxı1ısmus be-

rührt: S$1e bewahren ıhren Glauben un: die' hergebrachtenBündnis MIt der Linken ausgesprochen; betonte, die De- edlen Tugenden des Bauerntums. S1e sind bereit, sıch mM1t
krete des Heılıgen Offiziums „die Kommunisten ıhren Landherren verständigen.und ıhre Helter“ seı1en nach w1e VOTr ın raft Mıt echt hat INan ZESART, da{ß in den ausgedehnten (Ge-

bieten des Grofßgrundbesitzes, die sıch VO  = der ord-
SICNZC Portugals bıs Z Ostküste Andalusiens erstrecken,Soziale Zum Jubiläum des „Osservatore Ro-

Gerechtigkeit: mano“ vertaßte der Bischof VO  m; Y zugleich die yrößte Zukunftshoffnung Spanıens un: seine
Spaniens größte Geftahr lıegen. Die oyrößte Hoftnung, W C111 früh-
ema NT. laga, Dr Angel Herrera Orı14, einen zeıit1g die gerechten un dringend nötıgen Retormen

Beıtrag, der 1n der Nummer VO eingeführt werden! Um diese erreichen, 1St die eNnNt-
3,/4 Julı 1961 veröffentlicht wurde: LDAS soz1ale Gewi1s- schlossene Gewissensbildung der Grundeigentümer VON
SCIH 1n Spanıen.“ In einem ersten Teil beschreibt die drängender Notwendigkeit. Ihre Mentalıtät mu{ heute
Fortschritte des spanıschen Katholizismus 1n den etzten noch mıiıt Sanz wenıgen Ausnahmen als herrschaftlich be-
wel Jahrzehnten, w1e s1e sıch 1n den Priesterberufen, ın zeichnet werden. Sıe lehbten insgesamt fern VO  3 den papst-relig1öser Bıldung und Exerzitienbesuch, in der Carıtas, liıchen Mahnungen un fern VO  e dem, W 4S die Tatsachen
in den katholischen Laienverbänden, 1n der kirchlichen
Ofrentlichkeitsarbeit un ın der Haltung der Lehrerschaft

und Ereignisse selbst lehren sollten Es mu{ hinzugefügt
werden, da{ß die Frauen, die auf dem Land einen yrößerenaußern. Der Hauptteil des Beitrags ist aber ıne z1em- Einfluß haben als ın Industriegebieten, dazu beitrugen,ıch scharfe Anklage die spaniısche Gesellschaft in ıne echt christliche Haltung verhindern

Hinsıcht auf ihrfle soz1ıale Haltung. Im Anschluß die Weısungen der Päpste 1US a und
Johannes legt der Bischoft dann dar, welche SOZ12-

Der Bischo} DO  s Malaga über die spanische Gesellscha fl len Reformen auf dem Gebiet einer heute noch patrıar-
Der bekannte spanische „Sozialbischof“ schreibt: chalischen und teudalen Agrarwirtschaft erforderlich sind.

Zum Abschluß weIlst auf ein1ıge posıtıve "Tatsachen hın,„Der tiefste Bruch des spanıschen Katholizismus 1St die
die aut die Entstehung eiınes soz1alen Gewi1issensungenügende Formung des soz1alen (Gewi1ssens: eın schon

se1it langem bestehender Detekt In die konservatıven schließen lassen. AES Z1Dt Gründe für die Behauptung, da{ß
Schichten der Unternehmer und Landeigentümer 1St. die Spanıen 1n den nächsten zehn Jahren eın soz.jales

Gewissen erhalten un entschlossen ıne schnelle Reformpäpstliche Sozijallehre seinerzeıt ıcht eingedrungen. Es
fehlten WAar se1it dem FEnde des vErSaANSCHECN Jahrhun- der Struk;uren auf dem Land eintühren wiıird.“
derts ıcht einzelne hochverdiente Gestalten, die 1ıne KritikMNEUE Gewissenshaltung heranzubilden versuchten. ber
insgesamt haben jene spanıschen Klassen die Entwick- Die Herder-Korrespondenz hat über die sozialpolitische
lung nıcht 1Ur nıcht erleichtert, sondern ıhr O9a eıiınen Problematik ın Spanıen immer wieder un: austührlich
vyeschlossenen Wıderstand entgegenNgeESETZT. Dies teilweise berichtet (vgl zuletzt insbesondere Jhg., 240
aus Ego1smus, teilweise AUS Unwissenheit 1 Jhg., l un: 508 fT., 5 Jhg., 554 ft., JOe:;
Dıie Linke, die das machtvolle Instrument einer yroßen 301 Der Beiıtrag des Bischofs VO  - Malaga 1St nıcht
sektiererischen Presse ausnutzte, konnte der organısıerten die einzıge kritische Bestandsaufnahme Aaus Jüngster
Industriearbeiterschaft die Idee einflößen, die Kiırche stelle eıt
sıch. der ANSCIMNCSSCHEIN Rehabilitierung der Arbeıit in den In einer Unterredung mıt dem CN News Servıice
Weg Anderseıits 1St. ıne unbestreitbare Tatsache, daß außerte der yeistliıche Nationalleiter der kirchlichen Ar-
die große Mehrheit der Arbeiter oläubig geblieben War beiterbewegung (HOAC), Malagoön: „Unsere Gesell-
und yläubig geblieben ist, wenn sS$1e auch nıcht alle prak- chaft hat einen tiefen Bruch soz1ale Ungerechtigkeit. Der
t1z1eren und WE ihnen auch die katholische Sozijallehre lange Bürgerkrieg hat das Problem der Landreform nıcht
vollständig unbekannt 1St gelöst und das Los der Industriearbeiter nıcht wesentlich
In den etzten ZWanZzıg Jahren hat das (Gewıissen der gebessert. Dıie meılsten Führer machten AaUsS$s diesem
Unternehmer und des Bürgertums rühmliche Fortschritte Krieg 1Ur einen religı1ösen Konflikt.“
gemacht, W as die christliche Liebe angeht. Das gleiche gilt Jos  C Maria Diez Alegria 5 J; Protessor für Etrhik un
aber nıcht tür die soz1ıale Gerechtigkeit. Die große Zahl Sozijallehre der Jesuitenhochschule Alcala de Henares,
der Unternehmer und Grundbesıitzer, die S1e auszuüben schrieb: „ Wır haben die Wahrheit des Evangelıiums aus

xylauben, 1St noch nıcht über das Stadium des Patriarcha- dem Blick verloren. Die bürgerliche Welt hat dem Wort
lismus hinausgekommen. Nur ganz weniıge haben 1ne Christi einen Klassenfilter übergestülpt und Eerst eın
ernsthafte Retorm der Strukturen un der Güterverte1- Wohlgefallen daran gefunden. Wır mussen aber das -
lung begonnen, die die Klassen einander nzunähern 1M- S C des evangelischen CGelstes wieder suchen, der 1n nıchts
stande ware. anderem als 1n der Liebe esteht. Die Rolle der Christen
Der natiıonale Lebensstandard insgesamt wurde beträcht- IST. die Verwirklichung der Revolution, aber ıcht W1e 1
lich gehoben, aber die Geschäftsgewinne 1n den VCI- Marxısmus dem Zeichen des Hasses, sondern

Jahren relatıv umfangreich, daß die Diıstanz dem Zeichen der Liebe. Dıie gyrofße Sünde der spanıschen
der Klassen 1n wirtschaftlicher Hınsıcht unverändert S  CC Gesellschaft 1St die geheuchelte Unwissenheit. Wenn WIr



eigenen Leibe die Bedrängnisse vieler unserer Brü- eıtere bischöfliche Stellungnahmen
der erlebten, würden WIr die Vorurteıile un Schwierig- Der Bischot VO  - Biılbao, Pablo Guürpide Beope, hat An-keiten schnell überwinden. Die Tragödie der modernen
Welt 1mM Angesicht der Krise des Marxısmus 1St das Ver- tang August 1n einem die CA]J seiner Diözese gerichte-

ten Hırtenwort dagegen protestiert, daß des ndu-brechen des Patriarchalismus, die Verletzung der Gerech- striellen Aufschwungs heute vielen Arbeitern noch eıntigkeit: wohltätige Werke gleichzeitiger Vorenthal-
LuUuNg der lebensnotwendigen Löhne, W as dann als Carıtas menschenwürdiger Mindestlohn gezahlt werde. Dıie be-

dauernswerte Folge davon sel,; dafß zahlreiche Junge Män-ausgegeben wiırd. Die Sünde dieser heidnischen
MCr 1Ur mehr 1n der Auswanderung oder 1n ausländischerGesellschaft 1St das Fehlen der Liebe Wır haben das

Evangelium vertälscht.“ Saisonarbeit AÄuswege <ähen. Bereıts 1n der Osterwoche
hatte sıch der Bischof 1n eınem Hirtenschreiben, das in
keiner spanıschen Zeıtung veröffentlicht werden durfte,un Forderungen mi1ıt der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit befaßt.

Der Protessor für Kirchenrecht der Universität Seviılla, Er wı1es darauf hın, daß die Wiırtschaftspolitik der etztenManuel Jimenez Fernäandez (vgl se1iner Person Herder- Jahre dem Unternehmer Lasten des Arbeiters hohe
Korrespondenz Jhg., 50 un 155 betonte iın einer Gewıinne eingebracht habe Die Opfter, die die gegenwWar-Umfrage zu „.Hag der arıtas“ die Notwendigkeit, die tıgen wirtschaftlichen Umstellungen mMI1t sıch bringen,spanısche Gesellschaft Eerst wieder verchristlichen. Diese dürften nıcht wıeder einselt1g auf die Schultern desGesellschaft habe schon 1m Jahr 1930 einen trostlosen An- Arbeiters velegt werden. Er mahnte die Arbeitgeber, beıblick geboten; daran habe sıch nach dem usweIls einer der Modernisierung der Betriebe 1n den iußerstenAnzahl soziologıischer Erhebungen 1n Madrıd, 1n ord- Fällen, nach der Ausschöpfung aller anderen Mittel, ZUTun: Südspanıien a2um geändert. Entlassung VO  3 Arbeitern schreiten. Dieser Protest iSt
Der Madrıider Professor für Sozialpolitik, Dr. Federico deshalb besonders bemerkenswert, weıl die baskischen
Rodriguez, stellt ın einem Gedenkartikel ZU Jahres- Gebiete Bılbao den höchstentwickelten Spanıens
Lag VO:  = Rerum NOVATUM test, der Geilst dieser Enzyklika zählen un: der Lebensstandard dort nahezu dem europäl-se1 weder damals noch heute 1n die spanısche Gesellschaft schen Durchschnitt entspricht.eingedrungen. In fast allen Gebieten des spaniıschen SOZ12-
len Lebens, VOT allem aber 1n der gewerblichen Wırt- Noch cschr viel trostloser 1St die Lage 1n den zentral- un

südspanıschen Agrargebieten. Davon handelt eın Beitragschaft, se1 die Enzyklika ohne Echo geblieben. Ahnlich des Weihbischofs ÄNnoveros Ataun VO  e} Cadıiz 1M rganaußerte sıch der Sekretär des spanıschen Episkopats,
Bischof Enrıque Tarancon, auftf dem Madrider Festakt ZU

der CA]J Spanıens. Nach seiınen eigenen Erhebungen liegt
das Tageseinkommen der Saisonarbeiter Einschlufß70- Jahr- Jubiläum VOIN Rerum NOUVAYTUM.L, der arbeitslosen Monate bei his (umgerechnet nachMiguel Peinado, der Pfarrer eıner für ıhre relig1öse WI1e der Kaufkraft). Große Ländereien se]en immer nochsoz1ıale Arbeit weıthin bekannten Ptarrei 1n Granada, OT - gänzlıch unbewirtschaftet oder NUur halb kultiviert. Dıieserklärte gegenüber dem GCWC News Servıce Z 61) rıesige Landbesıitz könnte bei intensıver und technisch

„Unsere reiche Klasse 1St ın der Tat tromm un in iıhrer besserer Bewirtschaftung ine erheblich größere Zahl VO  3Famıiılienmoral gesund; s$1e ISt aber taub gegenüber jeder Arbeitern 1m festen Lohnverhältnis miıt höheren Löhnensoz.alen Verantwortung. Und Jjense1ts der Schranken ebt beschäftigen. „Die Überlegungen Z Lösung der Problemedie 1I11INEC Klasse, irgendwie verbittert un für ıne relı- GGEr aum ausgebeuteten Latifundien sınd ıcht
&1ÖSse Ordnung gefühllos. Was WIr brauchen un WAar Willkür überlassen, sondern sind ine heilige Pflicht derbald rauchen 1St ine christliche Gesellschaft VO'  e Gerechtigkeit.“ Das verlange natürlich yrößere nvest1i-beiden Seıiten her 1ne Arbeiterschaft mMI1t Würde, lau- tıonen, eınen wirklichen Arbeitseinsatz un die Aufgabebenstreue un: Hoffinung auf bessere Tage un: ine besit- der verbreiteten Haltung, auf der Fülle des Reichtumszende Schicht miıt dem Wiıllen, ıhren Reichtum großzügig ausruhen wollen Der andalusische Bischof schlägt diefür das Gemeinwohl einzusetzen un: teilen.“ Als Errichtung bestimmter Kleinindustrien VOI, deren SaıisonIllustration hierzu erwähnt der amerikanische katholische mMI1t der arbeitsarmen Periode der Landwirtschaft ab-Nachrichtendienst die Tatsache, daß reiche Eltern 1n den gestimmt werden muüßte. Im übrigen ordert die Land-katholischen Schulen MIt dem Wunsch vorstellig werden, arbeiter auf, ıhren Fatalısmus überwinden un CM-
INa  3 möge hre Kınder doch nıcht 1n kirchlicher Sozial-
lehre unterrichten. über Grofßgrundbesitz, Gesellschaft und Staat nıcht alle

Hoffnung aufzugeben. Die Arbeiter sollten selbst die
Lapıdare Feststellungen traf die OAC 1n ihrem (stets Inıtiatıve ergreifen un Lösungen ‚tatkräftig mıtarbei-
sehr lebendig gestalteten) Verbandsorgan „Boletin“. In ten (Auf die spanıschen Agrarprobleme werden WIr ab-
ruf
der Julinummer 1961 veröfleptlid1te S$1e tolgenden Auf- schließend nochmals zurückkommen.)

„Die soz1iale Wirklichkeit der spanischen Gesellscha ft 1St„ Wır christlichen A ea erklären: icht katholisch Ww1e der gegenwärtige spanısche Staat”,daß die gegenwärtigen Löhne tür die meısten Spanıer erklärte Bischof Cantero Cuadrado VO  e Huelva (Andalu-unzureichend sınd;: sıen) 1n eiınem Hırtenschreiben. Auch wı1ıes auf die Ar-dafß WIr den Begründungen, WwW1e€e S1e üblicherweise ab- beitslosigkeit und ähnliche Sozialprobleme hin In eınem
gegeben werden, die bisherige Sıtuation autrechtzu- zweıten Hırtenbriet gyeißelte die „1deologische, estruk-
erhalten, aufs schärtste wıdersprechen; turelle un apostolische Eng  CC des innerkirchlichen Grup-daß diese Sıtuation 1m. Licht der christlichen Moral iıne pengeıstes als „töricht, absurd un ıne wahre geist1gewahre Kollektivsünde darstellt: Krankheit“. Dieser organısıerte Verbandsegoismus mın-

daß jeder Christ verpflichtet ISt, se1n Menschenmögliches dere 1n bedauernswerter Weıse „die große geistige Vital:-
LunNn, den gegenwärtigen Stand der ınge UuUIMNzUu- tat des spanıschen Katholizismus“ in soz1ıaler Hınsicht.

wandeln.“ Selbst das Z nationalen Eucharistischen Kongreiß (17
5 *



bis D3 61 Zaragoza) VO Erzbischof VO  S Zaragoza Weihbischof Gonzäalez MoraleJjo oilt als führender Sozial-
erlassene Hırtenwort handelt über Einheit und soz1alen CXPEILE des spanischen Episkopats; der Versand SsSEINCT

Frieden aut der Grundlage der Gerechtigkeıit Eın Eucharıi- Stellungnahme durch die bischöfliche Dienststelle 21bt Zz.u

stischer Kongreiß Ordere „MIT brennender Ungeduld“ verstehen, da{ß sıch die spanısche Kirche IMI SCIHNGI: Auf-
tassung iıdentifiziert. Auch die Jesuitenzeitschrift »A rdaß Spanıen schnellstens He ME Einheıt zwiıischen

allen Klassen und Wirtschaftsschichten herbeigeführt side“ brachte ihrer JuNgSteN Nummer (Juli/August)
werde Das S61 1LLUL möglıch allen Söhnen des an- grundsätzlichen Beıitrag über die Selbstbestimmung

der soz1alen Verbände nach der Lehre Pıus al ddes gleicher Weıse Anteıl auch materiellen Wohl-
stand gewährt würde Dıies ann ıcht anders denn als unverblümter Angriftf auf

111lCc der tragenden Säulen des gegENWACTLISCH spanıschen
Verschärfte Auseinandersetzung MLE den Syndikaten Staatssystems werden Staatschef Franco hatte erst

Die kirchlichen Verbände stehen teilweise harter Rıva- März 1961 aut yroßen Syndikatskongrefß
lıtät Z falangistisch syndıkalistischen Monopolsystem, deutlicher Kritik der westlichen Demokratie un: iıhren

„überlebten Parteigruppierungen wieder erklärt die VO  adas ihnen ıhre Existenzberechtigung bestreitet
Das oilt iınsbesondere tür die katholische Arbeiterorganı- den Syndıkaten getragen«e „Organiısche Demokratie SsC1

Satıon OAC über die Herbst 1960 Aus- tür Spanıen die CINZI15C Lösung un der allein gangbare
einandersetzung zwischen dem Parteiminister Sol  15 Rui7z Weg In der Grundgesetze des spanıschen Staates,
un dem Kardinalprimas Pla Deniel gekommen W ar dem Arbeitsgesetz AUS den Jahren 1938 un 1947 werden
(vgl Herder Korrespondenz 15 Jhg., Der die Syndikate aAusdrücklich als Instrumente des totalitären
Konflikt War MILIL dem Canossagang des Mınıiısters OiyZ=- Staates bezeichnet
bischöflichen Palais Toledo noch ıcht Ende Die Sozialınstitute der spanıschen Kırche(NAC selbst konterte nämlıch ZU März 1961 IN1IL
Ce1iNem Rundschreiben ıhre leitenden Mitglieder, das Es MU: dieser Stelle einmal CDn Überblick über dıe
auf sieben Seiten den Standpunkt der HOAC-National- Sozijalarbeit der spanıschen Kirche geboten werden Dıese
Jeitung darlegt Wiährend der Kardinalprimas se1INEIM Sozijalarbeit 1ST Rahmen des Möglichen durchaus VOIL-

Beschwerdebriet noch die Auffassung (des Prımas selbst bıldlıch NENNCH un halt dem Vergleich M1 soz1al
wesentlich höher entwickelten Ländern standund der zuständıgen Bischofskonterenz) Vertrat das Spd-

nısche Syndıkatswesen stehe nıcht Wıderspruch SA Die Forschungsarbeıt teilt sıch WG überall die soz1ial-
kırchlichen Soziallehre, verficht das OAC Rundschrei- theoretische un: die sozi1alempirıische Forschung etz-

dient (neben dem hier schon öfters geNannten Amtben die entgegeNgESETZLE Auffassung, W1e SIC auch durch
den Bischof der Kanarıis  en Inseln Anton1ı1o0 Pildain tfür Information un: Statistik der spanıschen Kıiırche“
Zapıain, ZU Ausdruck gekommen Wr J]Dieser hatte 112 Dr Jesus Irıbarren) das ebenfalls VO Episkopat

gegründete „Centro de Estudios de Soziolog1a AplıcadaEe1IiNeEeIN Hırtenschreiben des Jahres 1954 den spanıschen
Syndikalismus als der kirchlichen Lehre widersprechend (CESA) Madrid Dieses Zentrum 1ST Mitglied der Inter-
angeprangert Das HOAC-Rundschreiben ezieht sıch nationalen Föderatıon kırchlicher Forschungsinstitute
nıcht ausdrücklich auf den Bischof (die namentlıche Be- FERES) un Z1Dt als rgan die Zeitschrift „Documen-
zugnahme wurde ETST bei der Schlußredaktion gestrichen), Lacıon Social heraus

aber die oleichen Argumente Unter Bezugnahme Überwiegend soz1altheoretischer Forschung und der Kon-
autf LeO 111 un: C111 kürzliches Schreiben Kardinal "Lar- kretisierung der kirchlichen Sozijallehre wıdmen sıch die
dinıs wird die VO  e Mınıiıster Sol  1S Ru1z formulierte Defini- Sozialinstitute der Gesellschaft Jesu un: der Dominikaner
LLON gewerkschaftlicher Freiheit als unannehmbar zurück- Das angesehene Jesuitenuinstitut „Fomento Socjal“ MIC der
W, weıl S1C dem Fundamentalprinzip der Selbst- gleichnamigen Vierteljahreszeitschrift wurde schon 17

bestimmung der Arbeiterschaft vorbeigehe Fuür 1Ne echte Jahr 1926 VO  3 Nevares S ] gegründet un wırd heute
gewerkschaftliche Freiheit SsC1 spanischen Syndikats- VO  3 Rogelio Duocastella 5 ] geleitet dem Forschungs-
W EesSECTMN eın Raum. stab gehört auch der international angesehene Sozial-
Konnte dieses Dokument noch als das Produkt VO  a Laıen wissenschaftler Martın Brugarola 5 ] Die Dominikaner
und von radıkalen Außenseitern werden, gab haben C111 1955 VOINl Vazquez gegründetes For-
Nn Spater 3S „aufsehenerregende Wende der kırch- schungsinstitut „Barrıada Vıda“ neuerdings CM

„Centro de Estudios Sociales“ ATal der Getallenen“lıchen Haltung Die spanısche Bischotskonterenz
sandte Anftang September 1961 „verantwortliche (Valle de los Caidos).
Kreıse den Lext Vortrages VO  3 Weihbischof Dr Unter den soz1alen Bildungseinrichtungen 1ST erstier

IL.ınıe das verdienstvolle „Sozialınstitut Leo 111Gonzdlez Moralejo VO  w} Valencia, dieser auf Grund
der päpstlichen Soziallehre 1ber auch Berufung auf Madrıd NCNNECN, das unmittelbar dem Episkopat Nie1l-

das Internationale Arbeıitsamt die spanıschen Gewerk- steht Es wırd VO Bischof VO  - Malaga persönlıch geleitet
schaften ıhrer Struktur un: ihrer Praxıs kritisiert und und iSTt zugleich der S1itz des stellvertretenden Sekretärs

energischen Worten ıhre Retorm verlangt Die anl- des spanıschen Episkopats, Msgr Jos  C Marıa Eguaras Es
schen Syndıkate weder Gewerkschaften noch berufs- bietet dreijährıgen akademischen Kursen C111l vollstän-
ständische Korporatıionen Sınne der päpstlichen Soz1al- diges soz1alwissenschaftliches Studium (vor allem für 1°1e-
lehre un SC1 I11LU.  — nach Jahren der elIt da{ß ster‘) und daneben Sommerkurse für Laıen beiderlei (Ge-
Rıchtung auf echte Gewerkschaften SchritteNie schlechts Das Instıtut hat schon MS beträchtliche Anzahl
würden S 1ST ıcht Autgabe, Frıisten stellen sozialwissenschaftlicher Monographien veröftentlicht Das

moderne Gebäude Bereich der Madrider Unı1versıitäts-Wenn das Gemeinwohl verlangt da{iß iNan schrittweise
vorgehe, INOSC geschehen aber geschehe! Wenn stadt wird demnächst durch Nen Bau für meh-
Vorsicht Platze dann Vorsicht aber i1Nan gehe CI Hundert Studierende erweıitert der auch die NEeU-

die Aufgabe heran!“ gegründete kirchliche Journalistenschule aufnehmen soll
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Diözesane Sozialinstitute haben Barcelona (seit un die recht verstandene Inkarnation Der Aufschwung der
Valencia (seıt Letzteres umta{t auch e1N CISENCS Arbeiterklasse 1ST 1Ur VO  s her möglich freilich
Ausbildungsinstitut tür Arbeiter der angestrengten Miıthilte aller
Die Gesellschaft Jesu unterhält Spanıen dre1 WArt- eıtere praktische Sozıalarbeitschaftshochschulen 1116 der JTesuitenhochschule Deusto-
Bilbao angeschlossene „Handelsuniversität (Zweiımonats- In spanıschen Stäidten x1bt kirchliche Sozialzentren
schritt: „Boletin de Estudios Econömicos‘X Hoch- tür die Bevölkerung, IN1IE Aufenthaltsräumen, Lesesälen,
schule für Betriebsleiter un: Verwaltungsspezialısten Sportanlagen un: medizinischer Ambulanz
1& Bäareelona un: He Hochschule tür Betriebs- Kirchliche Baugenossenschaften (Constructoras Beneficas)
techniker (ESTE) 111 San Sebastıan: dazu kommen A je haben den ‚etzten Jahren 1)ı67zesen mehr als
Abendkurse tür Betriebsleiter ICADE) G Madrid. Z 000 billıge Wohnungen gebaut Einfamilien-
Es 21Dt ein „Institut für Forschungen des Mittelstandes“ häuschen eLWwWw2 / 000 eCirerE sSind Bau, Pla-
Madrid und nahezu kırchliche Ausbildungsstätten für NUuns Die notwendige Eigenleistung beträgt der Regel
Sozialdienste 1Ur 200 bıs 400 die monatlıche Tilgung In
Dıe spanıschen Sozialen Wochen (vgl Herder Korrespon- Zukunft können VOI zırchlicher Seıite jJahrlıch eLw2 000
denz Jhg., 451 f un Z Jhg., haben Wohnungen vebaut werden Spanıen hat C111 Defizit von

iıhren Kurs Ende November 1961 Madrid über das 51010 O0Ö0Ö0Ö Wohnungen weıltiere 400 00O0OÖO bedürten dringend
Generalthema „Wırtschaftliche Entwicklung“ umtassender Keparaturen egen des Bevölkerungswachs-

Ltums (jährlich über 750000 Eheschließungen) un: der
„Inkarnation der Arbeiterschafl Landflucht (jährlicher Zuzug nach Madrid Barcelona un:

Dıie Sozialarbeit der spaniıschen Kirche beschränkt sich Valencia JC eLtw2 25 000) mü{fßten DTro Jahr eLW2 150 000
nıcht aut theoretische Forschungen und Lehren Es iIST Wohnungen gebaut werden
I1 ekannt da{fß Spanıen auch Arbeiterpriester“ hat Fın besonderes Verdienst hat d1€ spaniısche Kirche aut dem
die durch die Krıse Frankreich nıcht betroften wurden Gebiet der Agrargenossenschaften Es o1bt Spanıen
Fs handelt sıch 1n bereıts 1943 VO Juan Soler de mehr als 6000 landwirtschaftliche Kooperatıve MI1
Morell 5 ] gegründete und 1949 kanonisch errichtete Or- Mitgliederzahl VO  3 rund Millionen Famıilien ıhre
densgenossenschaft Hermandad de Cristo Trabajador Jährliche Erzeugung hat 1NeN Wert VO  a über Millionen
(Bruderschaft Christi des Arbeıters) Dıe Gemeinschaft hat Dollar davon CIn Drittel aut Auslandsmärkten Diese

Genossenschaften werden wesentlich VO  - der Kircheıhre Zentrale ugat de] Valles (Barcelona) be-
VIier weıtere Niederlassungen Die Laienmitglieder tıragen bei üuürzlichen Genossenschaftskongrefß 111

des Ordens (nıcht die Prıester) stehen tagsüber 1111 regulä- Murcıa VO  3 den hundert versammelten Leıtern die
CC Arbeitsleben Fabriken, Buros und Baugewerbe Hilfte Priester Diese Neugründungen gehen ZU Teil
Nachts un: den täglich dreistündigen Kommuniıtäts- noch auf die mächtige katholische Agrargenossen-
gebeten orgen und Abend halten S1C siıch den schaftsbewegung zurück die 1940 Jahr der Unter-
Ordenshäusern aut drückung durch die Falange Z Einzelorganisationen
Eınen theoretischen Kommentar dieser Arbeit jefert MIL D O00 Familien umtaßte uch heute noch INUSSEN

C111 Leitartikel des HOAC-Bulletins (2 Maınummer diese kırchlichen Genossenschaften iNe Welle VO  }
dem 'Titel „Die wahre Erlösung ordert die ‚Inkar- Mifßstrauen, eıd und Feindschaft be] Syndikatsführern,

natıon“ dem rettenden Miılieu.“ Die Zeitschrift Regierungsbeamten, Großgrundbesitzern und Banken —

unterscheidet OC Stutfen der „Inkarnation“ Arbeiter- kämpfen Die Syndikate sehen auch diesen kırchlichen
milieu: Verbänden Nnen scharfen Konkurrenten, dem SI iıhren

|)ie Anerkennung der Arbeiterschaft ı ıhrer Mentalıi- Monopolanspruch IN allen verfügbaren Mitteln des
LAaL, ihrem Verhalten und ıhren Bestrebungen. „Wer das Autoritarısmus ENTZSCZSENZUSEIZEN versuchen
rechtmäßige Verhalten der Arbeiterschaft und ihre sıch Dabe!] haben CIN1SC dıeser Kooperatıve schon internat10-
ehrenhafte Mentalıtät als marxistis un antichristlich nales Ansehen erworben Von der Agrargenossenschaft
abstempelt handelt der 'Tat höchst ungerecht Zuniga, orf MItft 340 Einwohnern Navarra,

Die Identifikation MIL dieser Haltung der Arbeiter- brachte die amerikanische Zeitschrift „Spanish AÄAmerıiıcan
TIrade“ NCN Bericht und der Kommıiıssıon der Welt-schaft über die Schranken der CISCHCH privilegierten Sıtua-

L10N hinweg landwirtschaftsorganisation FA  S bat der tranzösısche
Die Teilnahme den Leiden der Arbeiterschaft. „Diese Delegierte SC1INECN spanıschen Kollegen, dieses Exempel

Teilnahme reicht VO Verzicht auf SCWISSC Launen und eingehend vorzustellen Unter der Inıtıatıve VOr allem
AÄAmüsements MIC dem Blick auf die Entbehrungen der des Ptarrers schlossen die Bauern des Ortes (miıt Aus-
Notleidenden bis Ee1NEN Leben unfer den Armen nahme Eigenbrötlers) ıhr „Produktionseigentum
selbst und iıhre Arbeitskraft IIN un bewirtschaften iıhre

Dıie Teilnahme den Aktionen der Arbeiterklasse 400 Hektar, die vorher 1218 Parzellen zersplittert
SE allen damıt verbundenen Rısıken“ „Christliıch 1STt WAaIcH nunmehr orofßen Anbaugebieten CMECIN-
ıcht dafß die VO  s} oben die von ‚UNteN mitziehen schaftlich Die Ergebnisse überwältigend Eın rO-
Christlich 1SE CS dafß die Beguterten den Bedürftigen ßRer Teil der Arbeıiten 1IST 1U  ; MIt drei Iraktoren Ma-
herabsteigen, SIC begleiten, MItTt ıhnen and anlegen weıl schinenpflügen, Scm und W 1 Mähmaschinen mecha-

109e aufwärts gehen annn Das Gegenteıil würde be- NIiSIiert worden, und auf die Ochsen- und Mauleselgespanne
deuten, die Bestimmung der Arbeiterschaft verfälschen: konnte 114  = völlig verzichten Frauen Kınder un Greise
InNnan erzielt damit 1L1ULT einzelne Karrıeren die oft durch brauchen keine Feldarbeit mehr eisten Statt vorher

Verrat der Arbeiterklasse erkauft WEeTt- Landarbeitern benötigt INa  - 1LL1UL mehr und diese
den Die wesentliche un: echte Aufgabe der OAC erhalten das Doppelte der gesetzlıchen Mindestlöhne be]
gegenüber der tradıtionellen soz1alen Mentalıität aber IST Arbeitszeit VO  - (ım Wınter Stunden werktäg-
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Hektar Trockengebiet künstlich bewässert un: in C Dör-lich. Wo vorher eın einz1ges Schat exıistierte, o1ibt
heute ine Herde VO  s 61010 Schaften. Die Verkaufserlöse tern SAa 40 Fabrikbetrieben neue Arbeitsplätzestiegen wesentlıch. Außer den notwendigen Maschinen geschaften wurden.

ber ıne eigentliche Landreform, der schon die SPa-un einer großen Maschinenhalle konnte bereits eın
Woasserkraftwerk un eın Ptarrheim gebaut werden, und nısche Republik scheiterte, 1St auch VO  e} Franco 1n den
die Dortkirche erhielt 1ne Heızung, die 1m Wınter auch zweieimhalb Jahrzehnten se1nes Regımes nıcht in Angrıiff

den Werktagen ununterbrochen 1n Gang ISt. Auch das genommen worden. Wenn nıcht alle Anzeichen trugen,
religiöse Leben hat einen unerwartetien Aufschwung C- scheint hier LU aber eın sozi1alpolitischer urswechsel
ommen bevorzustehen. Be1i eıiner Reise durch Andalusien 1M Früh-

ahr 1961 zeıgte sıch FANecOo erschüttert und erklärte be1Die vernachlässigten Latifundien einer ede 1n Cordoba: ))I bin der vielen verbliebenen
Leider 1St das in Spanıen vorläufig eın Ausnahmeftall. sozjalen Ungerechtigkeiten un aufreizenden Ungleich-
49 0/9 der spanıschen Bevölkerung sind in Landwirtschaft heiten vewahr geworden. Deshalb ermahne ıch die Grund-
un Fischerei tätıg, doch erarbeiten diese (1958) 11Ur 27 0/9 herren Andalusiens, 1n christlichem Geıist sozıaler
des Sozialprodukts. Die Hektarerträge gehören Zu den Gerechtigkeit beizutragen un Wıllens NSsSere dies-
niıedrigsten Europas Die Schuld daran Lıragecn VOL allem bezüglıche Gesetzgebung etruchten.“ In der Eröft-
die unrationell bewirtschafteten Latifundiengebiete Zen- nungssiıtzung der Cortes kündigte dann seine Absicht
tral- un: Südspanıiens. Das HOAC-Bulletin (2 Aüugust- Z „alle Anstrengungen aufzuwenden, die korrigier-
nummer schrieb dazu dem Titel „Ls xibt baren Ungleichheiten einzuebnen“. Am Oktober wurde
Landeigentümer, die vorziehen, unproduktive Lände- diese Ankündigung VOT eiınem Falangegremium wieder-
reıen besitzen, weıl iıhre Bewirtschaftung nıcht rentabel holt

1St  D „Wenn das echt auf Leben un: das echt Hierzu schrieh die „Frankfurter Allgemeine Zeıtung“ (auf Eıgentum kollidieren, 1St immer dem ErStereN der Vor- 61) „Das bedeutet, daß man sıch VO der Notwendig-
ZUS geben Es dart eintach nıcht se1n, da{ß WI1r eiıner- eıt überzeugt hat, die Aufteilung des unproduktivenseIts eın Defizit landwirtschaftlichen Grundnahrungs- südspanischen Großgrundbesitzes heranzugehen, der
mıtteln haben un MSCTE Landarbeiter auswandern un: die Schuld der wirtschaftlichen, soz1alen un kulturel-
1n der Ferne das suchen mussen, W AasSs ihnen das Vaterland len Unterentwicklung Andalusiens tragt un: damıt der
ıcht geben kann un daß anderseits 1ın eiınem 'Teil ernstesten ıinneren Bedrohung für den spanıschen Katholi-
des Großbesitzes diese Mentalıität anhält, die INa  w be- Zzismus wird.
schönigend ‚herrschaftlıch‘ ZENANNT hat, während 1114A1l S1C In der „Süddeutschen Zeıtung“ (24 61) xibt Enrıiquedoch feudal eiiNeN csollte Warum wird diese Art VO  z Barth ıne „realpolitische“ Deutung „ Wenn Franco JetZeStreik der Besitzenden erlaubt, die iın der systematischen Ww1e CS scheint, dieses Problem herangehen will, darf
Abwesenheit und der Vernachlässigung der Ländereien iNa4an siıcher se1n, da{fß iıcht innerer Überzeugung
ZU Ausdruck kommt, während alle anderen Streikenden und soz1alem Gewissen, sondern AaUsSs taktıschen Gründen
als Rechtsbrecher gelten?“ Mıt eiınem ähnlichen Tenor tut.  b Da{ß die „Granden Spanıens“ der ıhnen ErSparthatte sıch auch 1mM März 1961 der Bischot VO  S Malaga 1n vebliebenen Agrarreform die Politik TAancOs MIt Zurück-
eiınem Hiırtenbrief geäußert, der den sonstigen haltung un: monarchistischer Opposıtion quittierten,Gepflogenheiten auch 1n der katholischen Tageszeitung „dürfe in ıhm den grimmıgen Entschlufß gefördert haben,
SA abgedruckt wurde. ıhnen spater Stunde noch mıt der Landreform aut
Der Anteıl der Nutzflächen, die 1n den Händen VO  w rof(S- den Leib rücken“. Noch triftigere Gründe sejen die
grundbesitzern sınd, erreicht ın den Provınzen Sevılla, geschwächte Rückendeckung durch das portugiesische
Cadız, BadaJjoz un: CAäceres zwıschen 509/9 un Ö/9; Regıme Salazars un die brüchig gewordene Unterstüt-
IN der Gesamtbevölkerung machen diese roß- ZUNg durch dıe USA seit dem AÄAmtsantrıtt Kennedys.
grundbesitzer 11UT bis 5 0/9 AUuUS, Sıe kümmern sıch meıst „Franco wei(ß also Nau, aru Jetzt vorbeugend
nıcht einmal cselbst die Bestellung ihrer Güter, sondern stärker aut die soz1ıale TLaste drückt Es 1St für Franco
leben VO  — deren Ertrag sorglos 1n Madrıd, Seviılla er ine Notwendigkeit, die Stütze, die früher beı den Ver-
1mM Ausland. Das Land wırd 1LUX eXteNS1IVY bestellt, Mono- einıgten Staaten tand, durch anderes
kulturen VO  3 Olbäumen oder Weın sind zudem eın aub- un das annn nach Lage der Sache 1Ur eıne breitere Ver-
bau Boden Rıesige Gebiete sind allein der Jagd VOL- ankerung des Regimens 1n den Massen se1n Wer
behalten oder dienen ADn Zucht VO  3 Kampfstieren. Die Franco kennt, weiiß £reilich auch, daß der Agrarreform
1,6 Millionen Landarbeiter sind aut Saisonarbeit angew1e- weıte, unendliıch weıte Termine SESECTZLT seın werden.“
SCI) und leben die übrige eıt des Jahres Rande des
Hungers Von den Landarbeitern der Olıyenprovınz Jaen
brachte 1mM Jahre 1956 ein Drittel auf dreißig Erfahrungen mit der Auf seiner dıesjährigen Herbstsitzung

KarwochenliturgieArbeıitstage 1 Jahr, mehr als die Hälfte NUur auft neunz1g iın Frankreich
hat das Centre de Pastorale lıturgique

Arbeitstage. Dıie Landflucht nahm bisweilen die Dımen- 1n Versailles versucht, AaUus den LO-
S10N einer Völkerwanderung ralen Erfahrungen mıt der Karwochenliturgie seIt ihrer

UN die Sozzalpolitik Francos Erneuerung VOTLT füntf bzw 7ehn Jahren ine Bilanz
ziehen. Wiährend des Sommers W ar be1 den Pfarrgeist-

Man kann ıcht SapcChH, daß die Regierung Franco völlig lichen un: den Diözesanstellen tür Lıturgie iıne Enquete
untätıg SCWCSCIL ware. In den etzten Jahren sind veranstaltet worden, die eın rauchbares Bild über die
60 NEUEC Dörter geschaffen worden, 1n denen rund 2000 tatsächlichen Erfahrungen vermitteln csollte ber das
Famıilien Besıtz un Arbeit yefunden haben Neben dem Ergebnis der Umfrage berichtete bb Francoıs Morlot
„Plan Badajoz“ (vgl Herder-Korrespondenz 11. Jhg., VO' [DIözesanzentrum tür Liturgıe VO  z Troyes (vgl ALa

508) steht neuerdings der „Plan de Jaen“, 01010 France catholique“, 61)



Seıin Bericht zeigt deutlich, daß sıch manche Hoffnungen, musse deshalb der Liturgie vorausgehen, da dem i1euti—
die INa  - 1n die CeHNECHCerie Karwochen- und Osterliturgie SCn Menschen, der mehr als die trüheren Generationen
ZESETZT hatte, 11UTr ZU Teil erfüllt haben Manche Schwie- gegenständlich un: technisch denkt, besonders schwerfällt,
rigkeiten, auf die der Bericht hinweıst, dürften ohl SPC- die Fülle der Zeichen und Symbole, AaUuUs denen sıch die
zıfısch tranzösısch se1n, viele treffen aber ZUu Teil lıturgısche Handlung USAMMENSELTIZL, verstehen. Die
auch tür andere Länder Priester, die solche Schwierigkeiten teststellen, werden
Der Besuch der Osterliturgie durch die Gläubigen Frank- aber ausdrücklich davor ZEWAFNT, durch eigenmächtige
reichs 1St unterschiedlich. In manchen Pfarreien hat sıch Vereinfachungen un Änderungen Abhilfe schaften.
der Besuch se1it der Reform gebessert, in manchen Ver- Die Gefahr, da{fß dabei auch Wesentliches verloren geht,
schlechtert. Erfreulich sel, daß die Karwochengottesdienste se1l zroß. Der intendierte Zweck werde durch ıne VECL+-

tiefte Predigt besser erreicht als durch allzu bıllıge lıturg1-csehr stark VO  - den relıg1ösen Elıten, VO:  s den Mitgliedern
der Katholischen Aktion und den organısıerten Pfarr- sche- Vereinfachungen. Es wurde darüber geklagt, dafß diıe
angehörıgen besucht werden. Diesen Gruppen kann der Priester selbst den Sınn der einzelnen eremonı1en un

deren theologischen Gehalr ıcht genügend durchdächtentiefere Sınn der Liturgıie leichter erschlossen werden. Die
posıtıve Auswirkung der Liıturgie autf das praktische und verstünden. Der Klerus müfte deswegen ebenso WI1e
Leben äßt siıch. bei ıhnen ohne weıteres teststellen. Der die Laıien auf die Feıier der Karwoche vorbereitet Werden.
Besuch durch die iıcht organısıerten Gläubigen lasse aber
nach wıe VOT wünschen übrıig. UÜbereinstimmend wurde
testgestellt, da{ß der Besuch 1n den etzten Jahren bereits Ein Sekretarlila für Der Erzbischot VO  S Liverpool, John
wieder nachgelassen hat. die Einheit der Heenan, zugleich Miıtglied des Sekre-

TI1sSien in EnglandIm anzcCch se1 den lıturgischen Bemühungen eın genu- arlats ZUur Förderung der Einheit der
gender Erfolg zuteil geworden. Es sel nıcht gelungen, AaUS Christen Kardinal Bea, hat Ende Juli dieses Jahres
der Osterliturgie das machen, W as S1e ıhrem theologi- ine Art Zweigstelle des römischen Sekretariats tfür Eng-
schen und relig1ösen Gehalt nach 1St „das Herz der Litur- and gegründet MIt dem S1t7z 1n Liverpool 'Ihe Cathe-
z71€ un des christlichen Glaubens“. S1e se1l noch nıcht Z.Uu dral bulldıngs, Brownlow Hıll) Er hat diese Einrichtung
einem testen Bestandteıil 1n der relig1ösen Praxıs der Gläu- 1ın der Zeıtung „Ihe Unıverse“ (4 61) ausführlich be-
bigen geworden. Der Reftferent beklagte auch die ber- gründet. Nach einer längeren Erklärung der Aufgaben des
wucherung der Zeremonıien durch Volksglauben un: künftigen Konzıils und der Vermittlungsaufgabe des Sekre-
Brauchtum. "Irotz der lıiturgischen Retform se1l iıcht Aarıats ZUuUr Förderung der Einheit der Christen 1im all-
gelungen, alte für die heutige eıit gegenstandslose Volks- gemeınen gyeht der Erzbischof auf die besonderen Verhält-
bräuche beseitigen, die den eigentlichen Sınn des Festes nısse der Christen ın England 3l 01 Er we1lst LT darauf
mehr verdecken als erklären. Dıies gvelte besonders für hin, daß dem römischen Sekretariat aufßer seiıner Person
die zahlreichen Prozessionen Palmsonntag und 1in der noch dreı weitere Engländer angehören: Bischof Hart VO:  >
Osterwoche Dunkelt, Bischofskoadjutor Holland VO  a} Portsmouth und
Der Besuch der Karwochenliturgie werde erschwert durch Gerard Corr OS  <
dıe Ferjen. Das treıie Wochenende und die Schulferien VOTLT hne die Bedeutung der Nonkonformisten 1in England
Ostern veranlassen viele Famıiılien, besonders grofßstädti- unterschätzen wollen, sieht Erzbischof Heenan die
sche, autfs Land fahren Dıiıe Ptarrer der Großstadt- besondere Stellung der Kiırche VO  e} England und die An-
pfarreien klagen deshalb über leere und halbleere Kırchen. zıehungskraft des erzbischöflichen Stuhls VO  = Canter-
Diese Entwicklung dürfte auch weıterhın anhalten und bury Msgr. Heenan 1ST MIt dem derzeitigen anglıkani-
dadurch die Feıer der Osterliturgie iın den Stadtpfarreien schen Erzbischof Michael Ramsey persönlich befreundet

neben Rom un Konstantinopel. Er erklärt in dem Auf-noch problematıiıscher machen. Es bliebe die Möglichkeit,
die seelsorglichen un lıturgischen Bemühungen in diesen SatZ, sıch die Kirche VO  e England als Jegitime
Tagen mehr auf das Land und die Ferjenorte konzen- Nachtfolgerin der Kırche des hl Augustıin, des Mıssıonars
trıeren. ber der Gläubige AUS der Großstadtpfarrei stelle VO  e} England, fühle, un: die römisch-katholische
an die Feıier der Lıturgıie Ansprüche, denen autf dem Lande Kırche als ine nachträglıch eingedrungene „römische
nıcht ohne weıteres entsprochen werden könne. urch Sekte“ betrachtet werde. Er SagtT, wolle sıch Z Auf-
1ne teierlichere un: wesentlichere Gestaltung der Uster- vabe machen, den Katholiken das Wesen der Kirche VO  e}

lıturgie ın den ändlichen Pfarren un den Urlaubsorten England un: den Angliıkanern das Wesen der römisch-
könnte sıch jedoch mancher Nutzen für die pastorale katholischen Kirche verständlich machen. Das solle
Praxıs ergeben. Auf der Sıtzung des Zentrums wurde 1n der Liebe geschehen, ohne den Dogmen Abbruch
betont, die Pfarreı, auch die kleinste Ptarreı autf dem Liun oder die rage der Gültigkeit der anglıkanischen
Lande, se1 heute keine Insel mehr und MUSsse eshalb den Weihen auszuklammern, dıe Rom bekanntlich seıit
Anftorderungen aller Gläubigen, aAuch der (‚Aäste und LeoO: nıcht anerkennt.
Durchwanderer, gewachsen seıin. Um L1LU  aD} die herrschenden Mifßverständnisse yründlıch AaUS-

Es wurde auch vorgeschlagen, Priester, die diesen zuraumen, habe sıch entschlossen, das „englische Ko-
Tagen in ıhren Pfarreien a1bkömmlich sind, auf jene Pfar- mıtee für die FEinheit der Christen“ yründen. Dazu se1
reıen verteilen, die i1ne größere Anzahl VO  a Priestern sowochl SC  $ apst Johannes W1€e VO  aD} Kardinal
benötigen, die Osterliturgie 1n würdiıger Weıse feiern Bea ermutigt worden. Dieses Komitee stehe seıner
P können. Hıer seı1en jedoch beträchtliche organısatorische Leıtung, und gehören ıhm folgende Mitglieder der

englischen jerarchije A die Bischöfe Cashman vonSchwierigkeiten überwinden. ıne größere Aktion 1n
dieser Rıchtung se1 eshalb 1n nächster eıit nıcht durch- Shrewsbury, Rudderham von Clıfton, Holland
ührbar. Besonders betont wurde die Notwendigkeıit einer SOWI1Ee der Erzbischot VO  e Cardıff, John Murphy,
yründlicheren un: tieferen Einführung der Gläubigen in der nach der Gründung des Komıitees EerNannd WOTL-

den Geist un die Praxıs der Liturgig. Dıie Verkündigung den 1St Mıt der Gründung dieses Komuitees werde der



Meınung entgege‘ngetre'tén, dafß die römisch-katholische und dann Anteıl nehmen lassen a’niider .n;>ch so unvoll-
Hıerarchie 1n England einem Gespräch mMi1t der Anglikanıi- endeten Christianisierung der Welt. Wenn wahr Ist,
schen Kırche abgeneigt se1 IEtZE wI1sse jeder Christ in daß die Aufgabe der Mıssıon darın besteht, sich: selbst
England, der miıt der katholischen Kirche Kontakt suche, überflüssıg machen, bedeutet dies nıcht, da{f(ß die Kon-

sıch -über S1Ee unterrichten, W0hin sıch wenden gregatıon der Glaubensverbreitung MIt der Erreichung
ann dieses Zieles bei den bestehenden Jungen Kirchen sıch
Die Gründung VO  w} Erzbischof Heenan hat sowohl in ebentalls überflüssig gemacht hätte. Das Erreichte 1St in
anglikanischen Ww1e in treikirchlichen Kreısen Englands einem kritischen Zeitpunkt der Menschheitsgeschichte VO

wıderspruchslose Zustimmung gefunden und dart als eın außerordentlichen Gefahren bedroht, und die überwälti-
orofßer Ertolg aut dem Wege ZUur Besserung des Klimas gyende Mehrheit der AaUuS$ dem alten Heidentum und dem

Islam kommenden Menschheit steht dem Christentumden Christen Englands werden. Es esteht
auf allen Seıiten der Eindruck, da{fß eın Kapıtel ın noch fern, WCNN sS$1e auch mehr VO  = ıhm hört und lıest
der Geschichte der zyvisc}1enkirchlidxep Beziehungen SOWI1e irgendwie mıt se1ıner Ideenwelt stärker 1ın Berüh-
Englands begonnen hat LUNS kommt als jemals 1n eiıner früheren Periode der (SGe-

schichte. Anderseıts bılden sıch 1n der altchristlichen Welt
deutlich umrıssene Bezirke eines Neuheidentums bzw. des

Aus den Miss:onen kommunistischen Materialismus, die vielleicht einmal das
Wiedererscheinen der Kongregatıon der Glaubensverbrei-

Daß unier der Leitung Unter den Kardinalskongregationen, LunNng iın weıten Gebieten der christlichen Stammländer
der eilige Kongre- MT deren Hılte der Stellvertreter bedingen werden. Heute verwaltet die Propaganda-gation der aubens-
verbreitung das 1Cl Christı aut. Erden die Kırche leitet, ISt kongregation in Luropa 1Ur noch einıge Länder 1mM Nor-
des aubens iın alie 1116 der wiıchtigsten die Heıilıge Kon- den, deren Kirchen noch ungefestigt erscheinen, SOWI1e SC
Welt hinausgetragen yregatıon 7zAÄLhG Verbreitung des lau- W1Ssse Bezirke auf dem Balkan, die ZU  = eIt tast säamtlıch
werde. Miss1o0ns- bens (Sacra Congregatıo de ropa- ommunistischer Herrschaft stehen.
ebeismeinung IUr ganda Fide), der ZUE eit Kardıi- In dieser Sıcht wächst der Aufgabenbereich der Kongre-Dezember 1961 näle zugeteilt sind. ach Kanon 7572 gatıon eher, abzunehmen,. wie INan überhaupt davon
des geltenden Kanonischen Rechts 1St. S1€e den Mıssıonen Abstand nehmen mußß, sıch die Ausbreitung der Kırche als
Zu Zwecke der Verkündigung des Glaubens VOrgeSetZtL, einen Prozeß ohne orofßse Rückschläge vorzustellen, W as 11
ETNENNT un V8rsét2t die ertorderlichen Miıssionare un der Periode des neuzeıtlichen Aufschwungs der Weltmis-
besitzt die Vollmacht, alles, W as 1ın dieser Angelegenheıit S10N Nn gyeschah. Die Kırchengeschichte sollte hier Lehr-
notwendig und nützlich ist, überlegen, verhandeln meıster für 1ne realıstischere Auffassung VO Werk der
und auszutühren. Ihre Jurisdiktion 1St auf jene Gebiete Weltchristianisierung se1n, das 1n jedem seiner Phasen
beschränkt, die ordentliche Hıerarchie noch nıcht dem Kreuze steht.
esteht und der Zustand der 1ssıon noch fortdauert, Mırt m Grund sind der Propaganda nıcht N die An-
terner alle Gebiete, die be] schon errichteter Hierarchie fänge der Missionsarbeit unterstellt, sondern auch e1INn-
noch A Werden Begriftenes“ Üan sıch Lragen. Fer- gerichtete Missionskıirchen, die den Charakter der Un-
SG unterstehen der Kongregation alle kirchlichen Gesell- tertigkeit haben Niemand kann d  TI  9 wie -Jange S1e
schaften und Semiinarıen DA Ausbildung VO  3 Mıssıonaren. diesen Charakter noch tragen werden. urch die Konsti-
In Glaubens-, Ehe- un Rıtenfragen siınd 1ber die ENT- tutiıon Sapıent: consılio VO 79 Jun1ı 1908 schieden. .erst
sprechenden anderen Kongregationen zuständig. ber Antang unseTrTes Jahrhunderts Länder Aaus der Juris-
die Miıtglieder der relig1ösen Genossenschaften (einzeln diıktion der Propaganda Aaus, deren Kırchen eın D
und gemeınsam) hat die Kongregatıon eın Recht, SOWeIt Jahrhunderte vorher infolge der Ausbreitung der Refor-
S1e Miıssıonare sind, während diese als Religiosen der Kon- matıon 1n ıne kritische Lage geraten oder durch
gregatıon tür die Ordensangelegenheıiten unterstehen. Einwanderung VO  D Katholiken iın HEUUE Räume C: auf-
Wichtige Entscheidungen MU: diese Behörde vorher gyebaut werden mufßten: die Kırchen Englands, Schott-
dem apst unterbreiten. lands, Irlands, der Vereinigten Staaten,; Kanadas, Neu-
Vor rund 340 Jahren (1622) gegründet, 1St die ropa- tundlands, während Australıen, dessen Raume sıch noch
yandakongregation „keıin 1bsolutes Erfordernis tür die füllen, des Bestehens eıner eingerichteten jerarchıe
Erfüllung des die Kıirche heilig verpflichtenden etzten nach Ww1e VOT der Propaganda untersteht. In Deutschland
Willens Jesu, der 1n den Worten siıch aussprach: Gehet hin gehörten noch weıt bıs 1n dieses Jahrhundert hiınein das
und lehret alle Völker, wle.Ja auch das Missionswerk der Bıstum Meıßen, Schleswig-Holstein un die Lausıtz Zu
Kırche 16 Jahrhunderte dieses Gnadenzeichens ermangelt Amtsbereich der Kongregatıon für die Missıonen.

dart sıch durch die Tatsache, da{ß hıer cQhristliche Länderhat ber 1ne moralische Notwendigkeit estand für die
Propaganda ZUr eıt iıhrer Entstehung un esteht für S1e der Missionskongregation unterstehen, nıcht irrıtieren
bis 1n die Tage der Gegenwart“ (Dr Pıeper, Die ropa- lassen, weıl die neugegründete Propagandakongregation
vyanda, PO22). Seitdem diese Worte geschrieben wurden 1nem erweıterten Missionsbegriff antrat, der auch

War ZUT Dreihundertjahrfeier des Bestehens der Kon- die protestantischen und schismatischen Länder erfaßte.
gregatiıon. —, siınd gewaltige Veränderungen 1N Welt un Das Schwergewicht ıhrer Tätigkeit verschob sıch aber bald
Kırche eingetreten, die weniıger denn Je iıne völlig dezen- immer mehr auft die Heıidenmissıon, un: ıhr Amtsbereich
tralisierte 1ssıonsarbeit SESTALLEN. urch 1ne dynamı- wurde schliefßlich auf diese stark verengt. hne A  = Aus
sche Missionspolitik hat die Propagandakongregation 1m der Praxıs der Propagandakongregatıon und Aaus iıhrer
Zeitalter des zusammenbrechenden Kolonialismus und Beurteilung unfertiger Kirchenzustände 1n der Vergangen-
Europäaismus wirkliche einheimische Kirchen vegründet heit mMIt ıhren andersgearteten Bedingungen auf die
und 1STt daran, S1e alle örtlichen Bischöfen und Sörtlichem künftige Praxıs der Kirche bei Entlassung VO  =) Kirchen
Hıltsklerus unterstellen, Z vollen Reıte führen AUS dem Bereich der Missionskongregation gültige Schlüsse



Sarazenenmissionar und Missionstheoretiker Raımundusziehen können, darf INn  zn ohl doch VOFaussSagenh, daß
die Jungen Kırchen AÄsıens, Afrıkas und UOzeanıens, die Lullus die Schaffung einer Zentralinstanz für das Miıs-
meıst 1n einer scharfen Diıasporasıtuation stehen und noch sıonswerk torderte.
ungeheuere Aufgaben der inneren Festigung und der Es kamen dann die osroßen Entdeckungsfahrten der Spa-außeren Ausbreitung VOTr sıch sehen, noch lange der Ob- nıer un Portugıesen, die auch für die Kırche die Ent-
hut der Propaganda unterstellt se1ın werden, selbst W CI deckung einer SAalız ucCNh, rıesigen Welt Mıt völlig
s1ie einheimiıschen Bischöten iın die ordentliche Hıer- Völkern, Sprachen un Kulturen bedeuteten. ber selbst
archıe übergeführt sind. W CN damals die Gründung einer zentralen Miıssıons-

Dıie Anfänge der Propagandakongregation ehörde möglıich SCWECSCH ware, W as hätte S1e tun können,
das ungeheure Missionsteld noch wen1g be-

Als 1ia  5 1mM Jahre 922 die Dreihundertjahrfeier der Pro- kannt War un alles erst ertorscht und erprobt werden
paganda beging, wurde 1n zahlreichen Artikeln die Größe mu{fßte? Tatsächlich W ar 1ber damals 1ne ırekte Leitung
dieser Eıinrichtung gepriesen, die „Leistungen VO  3} eiınem der UÜbersee-Mission für Rom überhaupt unmöglıich. Die
Ausma{fß und einer unmıiıttelbaren Bedeutung für das Mıssıonierung konnte HT: in Verbindung mıiıt den bei-
Cottesreich auf Erden aufweıst, w1e S1e ohl keine der den katholischen Seemächten veschehen. Nur auf ihren
Römischen Kongregationen auch LUr 1mM entferntesten aut- Flotten die ternen Gestade erreichen, FL in
zuweisen vermag”“” (Anton Huonder 5 J; Die katholischen Verbindung mMIıt der Kolonisation der iberischen Mächte
Missionen, Z Z 5. 69) Auch Nıchtkatholiken, W1e konnte die Christianisierung geschehen. Aus dieser echten
Leopold Ranke, der Protestant Frede 1ın seiınem Buch Zwangslage heraus entstand das königliche Patronat, das
„Die Propaganda Fide iın Rom  «“ (Berlin SOWIl1e der Portugal und Spanıen sehr zrofße Rechte beim Autbau und
Begründer der evangelıschen Mıssionswissenschaft Gustav be] der Kontrolle der Kırchenorganisation 1n den LICU-
Warneck (Missionslehre, Gotha haben iın der einen entdeckten Ländern xab, S1e gleichzeıitig verpflichtend, für
oder anderen Wendung die Propaganda Fıde als elnes der den Deetransport der Miıssi:onare und deren Unterhait
oroßartigsten Institute der Welrt gepriesen. Se1it jeher SOWI1e für die Afinanziıelle Ausstattung der Dıiözesen
arbeitet s1e MmMit einem kleinen Beamtenapparat. Das SOrg«eCN. Obwohl unrecht ware, WEn INa  z die posıtıven
AÄAnnuarıo Pontificio 1961 zählt 1Ur rund Fachbearbei- Seıiten der MmMIt oroßer relıg1öser Begeisterunge
vter und meıst ın Rom wohnende Konsultoren auf Padroado-Mission übersehen wollte, entwickelte sıch den-
TIrotz gewaltiger Ausdehnung ihres Arbeitsbereichs noch das System, 1n dem die Staaten zunächst ıhre eigenen
rauchte s1e noch eın modernes Bürohaus errichten. Interessen suchten, immer mehr Z Nachteil der Mıssıon.
och immer 1St S1e (nach Verlegung des ursprünglich in Dem weltlichen Element Wr e1in oroßer Einflu{fß e1In-
ıhren Räumen errichteten Propaganda-Kollegs Z Janı- geraumt, und kam schliefßlich oroben Mifßständen
kel) ın dem unscheinbaren, VO  e ern1ın1ı erbauten Renaıi1s- un eıner bedenklichen Lockerung der Kirchenzucht,
sancepalast der Ostseite der Pıazza dı Spagna nNnier- die Rom nıcht beseitigen konnte, weıl seiıne Direkt-

intervention unterbunden Wa  —$ Aller Dienstverkehr Z7W1-vebracht, se1it nunmehr 2335 Jahren! Dies spricht dafür,
dafß S1e Nnıe bürokratischen Methoden verfiel und sıch wirk- schen Rom und den Mıssıionen mufßÖte über die staatlichen
ich als eın eın geistliches Zentrum betrachtete, das sıch Behörden gehen, die oft willkürlich darın eingriffen.
1Ur tür die vıtalsten Entscheidungen des vielgestaltigen Dreı Päapste versuchten VO  3 1566 bıs 1605 vergeblich, die
Missionswerkes als zuständig betrachtete. NECeUE oZrodiße UÜberseemission wieder Sanz 1n die and VL

Dıie Frage liegt nahe: Warum wurde 1ne nüutzliche Eın- bekommen. TYSt die Gründung der Propagandakongre-
richtung erst Anfang des Jahrhunderts geschaften? yatıon durch Gregor eıtete 1m Jahre 16272 den Auf-
Man wırd sich hier VOT Augen halten mussen, dafß die bau eines rein kirchlichen Missionswerks zunächst 2Um-

ıch das nıcht ohne weıteres erschütternde Padroadovolle Enttfaltung der 1m Priımat des Bischots VO  e Rom
eingeschlossenen kirchlichen Rechte und Pflichten allmäh- herum e1n. Man konnte hier NUur mMIt außerster Vorsicht
lıch und schrittweise VOLr sıch SIn Seit dem Eintritt der vorangehen, und CHST 1mM Jahrhundert gelang C3S, be-
Mönchsorden in die Missionsarbeit tritt Rom sendend und gyünstıgt durch den Niedergang der ıberischen Seemächte,
beratend auf diesem Gebiete immer stärker in die Erschei- das Patronat wirklich abzubauen. Um die Beseitigung des
1UNS, 1m Miıttelalter ıne wesentliche Rolle im A.posto- Restes dieser Eıinrichtung mu{fß die Kırche aber noch DI1S
lat nach außen spielen. Dıie Miıssionsinıtiatıven aber in IISCIEC Tage kämpften, zumal in Lateinamerika, die

damals durchaus überschaubar, und CS standen Nachfolgestaaten des spanıschen Kolonialreiches, oft VO

1Ur wenıge 1mM Vordergrund. Nach der Vollendung der Kirchenfeinden geleitet, die Rechte des Padroado 1n An-«
Christianisierung Europas un:! VOTL dem Entdeckungs- spruch nahmen, ohne die Pflichten ertüllen wollen
zeıitalter WAar dann wenıg Raum tür ıne großangelegte Rom hat VOTL allem den lateinamerikanischen Staaten SpPa-
Mıssıon. Der durch das Orientalische Schisma auf den nıscher Gründung immer wıeder klarzumachen versucht,
Westen zurückgeworfenen und durch die VO Islam C da{ß die Vorrechte des Patronats LUr den spanischen Kön1-
ZOZENEC Sperrlinie direkten Zugang Afrıka und den SCh persönlich yegeben e ber EerTYST 1m August 1961
asıatischen Tietenräumen gehinderten Kirche gelangen verzıchtete z. B Bolivien auf das Recht der Bischofs-
1Ur wenıge Expeditionen wagemutıger Angehöriger der präsentierung, während andere Staaten dies „Recht“ noch
Bettelorden bıs nach Zentralasıen hıineın, Ja bis nach zäh verteidigen. In Venezuela wehrt sıch Z eIt die
Peking. S1e konnten, obwohl 1in Verbindung und Mı1t GUut=- stärkste Parteı (Parteı der Demokratischen Aktion)
heißung Roms 1Ns Werk ZESETZT, nıcht einmal geleitet WEEI - jeden Ersatz des Padroado-Gesetzes durch eın Konkordat
den, weıl die rückwärtigen Verbindungen nıcht gesichert oder eınen Modus vıvendi, obwohl Präsident Betancourt
i Für diese Expeditionen un tür die bald hier, bald iın eıner Adresse das Parlament 1 Jahre 1959 erklärt
dort yemachten Versuche eines Islam-Apostolats edurfte hatte: 9  TE eIit 1St gekommen, Verhandlungen mMiıt
man keiner zentralen Missionsbehörde. Es 1St allerdings dem Heıligen Stuhl aufzunehmen. Das Gesetz über das
interessant, da{fß schon 1m 13. Jahrhundert der gelehrte Kirchenpatronat 1St überholt und unwirksam. Es gehört
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fast ZUT prähistorischen eıt unserer öffentlichén (jesetz- nen Sektoren, sa. sıch aber bald genÖötigt, dem Missions-
werk in den ternen Ländern ihre besondere Autmerksam-gyebung. iıne beweglichere Vereinbarung sollte VO  $ beiden

Vertragspartnern sorgfältig erOortert werden.“ Simön Boli- eit schenken. Zuerst sandte s$1e eigener Miıs-
Val hatte 1811 das Patronat schon einmal aufgegeben. Er S1ONAre Leitung Apostolischer Priäfekten (ohne
wollte eın Konkordat. ber 13 Jahre spater nahm die Bischöfsrang) AaUs, dann solche un Führung VO.  a Titular-
Regierung Venezuelas erneut die Rechte des Padroado 1ın bischöfen, deren Auftrag WAarl, als Vertreter des Papstes
Anspruch. Die eIit des versuchten Abbaus des Padro- (Apostolische Vikare) NEeCUEC Kirchensprengel gründen.
aAdo 1St erfüllt von unerquickliıchen Reibungen, die celbst Diese Sprengel collten Anpassung die Kulturen

schismatıischen Erscheinungen ührten. Der Patronats- dahıin streben, möglichst bald UunNter einheimiıschen BischöÖ-
klerus, durch Eıd dem Staate verpflichtet und VO  3 den fen und MI1It einheimıischem Klerus selbständig werden.

Die Planung War die deutlichste Abkehr VO  a der olo-Kolonijalbehörden aufgehetzt, vielfach auch moralisch D
sunken und in Handelsgeschäfte verwickelt, fürchtete die nıalmission des Padroado. Irotz ungeheuerer Schwier1g-
Reformbewegung Roms un: jeß sıch leicht der Ansıcht keıiten hat die Kongregatıion dieser Grundkonzeption
veriühren, Rom wolle die wohlbegründeten Rechte des 1n den kommenden Jahrhunderten festgehalten, un die
Patronats verletzen. Die Rechte wurden VO  z den olo SOgENANNTE „große Umkehr“ 1n den Missionsmethoden
nıalbehörden auch für jene Gebiete in Anspruch SCNOM1- nach dem Ende des ersten Weltkrieges (WOL9) W ar nıchts
INCNH, die S1e Da nıcht effektiv beherrschten und LLUL als weıter als der Versuch, ıne durch übermächtige außere
potentiellen Zuwachs ıhrer Macht betrachten konnten. Umstände steckengebliebene Reform, die etzten Endes
Wenn also die Propaganda dort eigene Mıssıonen auf die Methoden der Urkirche zurückgrift, unter
organısıeren suchte, erhob sıch der Widerspruch der Padro- außeren Bedingungen Z Ende führen
1do-Behörden. ıne weıtere Schwierigkeit WAar, da{ß die Nur ein gründliches Studium der Missionsgeschichte des
Kolonialmächte K Nr Ordensleute der eıgenen Natıon — biıs Jahrhunderts kann verständlich machen, W arlr-

lassen wollten un: sıch weıgerten, solche anderer Natıo- die Propagandakongregation SLEGCLEN Hınweises
1E  - auf ihren Schiften befördern. Als dann spanı- auf die Grundsätze eines dynamıschen Missionsapostolats
sche Ordensleute VO  S den Philippinen in die portuglesische eın Ruter 1ın der Wuüste blieb Die Schwierigkeiten mi1t den
Machtsphäre eindrangen, entstanden auch schwere Ordens- Padroado-Mächten, der die Mıssıon lange ähmende
rivalıtäten. Dies W ar MmMIt ein Grund dafür, daß die Pro- Rıtenstreıit, der Niedergang der Weltmission die
pagandakongregatıion erstmalıg 1in der Missionsgeschichte Wende des 18 Jahrhunderts (Rationalısmus, Eranzösische
systematisch Weltpriester auf ıhre Arbeitsfelder Revolution MIt iıhren Erschütterungen 1ın Ekuropa) un: die
sandte. allgemeine Erkaltung des Miıssıionsinteresses bis ZzU Be-
Man wiırd sich aber VOrTr der Auffassung hüten mussen, da{fß ginn der Romantık, die anpassungsfeindliche Haltung der
die Gründung der Propaganda Fide 1Ur Z 7 wecke der VO Europäismus un: Nationalismus gerLragenen uecen

Überwindung der Patronatsmifsstände erfolgte. Dagegen Kolonialbewegung des Jahrhunderts siınd NUr ein1ge
spricht allein schon, daß der 1TICUCH Kongregatıon nıcht der großen Hemmnıisse, die der Durchführung des Pro-
LLUL die Missionsgebiete, sondern auch die Länder des STAamINS der Propaganda 1m Wege standen. Schließlich
Orients  ismas un der Reformation zugeteilt wurden, braucht die 1ssıon auch materielle Miıttel. Wenn die
denen S1€ bezeichnenderweise 1M ersten Jahr nach ihrer Könige und Fuürsten s1e nıcht mehr Z Verfügung stellten,
Gründung tast ausschließlich iıhre Aufmerksamkeit - mußfte 11a  5 s$1e VO olk erbitten. WAar gelang den
wandte. Dıie Einsicht in die Notwendigkeit innerkirch- missionierenden Gesellschaften, allmählich Freundeskreise
licher Reformen un einer Neuorganısatıon der Kurıe, dıe sıch scharen, aber der Propaganda flossen dabei
Besinnung auf die eigentliche Sendung der Kırche nach direkt wenıg Mittel Im Anfang VO:  w den Päapsten AaUS-

eıner Periode der Verweltlichung (Renaissance!), eıne reichend dotiert un miıt ZU Teil fürstlichen Unterstuüt-
Besinnung auch missionsmethodischer Art nach dem Ent- ZUNSCHN durch Wohltäter bedacht, verlor s$1e 1798 durch
deckungszeitalter mMIıt se1ner plötzlich aufgetretenen For- Beraubung se1tens tranzösıscher Revolutionstruppen einen
derung ach riesenhafter Ausweıtung der Miıssion auf eil iıhres Vermögens. Napoleonische Iruppen nahmen
unbekannte Länder haben hier ebenso mitgewirkt W1e die dann 1808 den Rest WCS un machten die Kongregatıion
kritische Lage der Patronatsmissıon, un der derzeitige handlungsunfähig. uch nach der Wiederherstellung der
Prätfekt der Kongregation, Kardıinal Agagıanıan, stand bei Propaganda 1m Jahre 1814 wurde dies Vermögen nıe
seiner programmatischen ede ZUuU Goldenen Jubiläum zurückerstattet. Neue angesammelte Miıttel sind dann
der Missionswissenschaft unster (29 Junı nıcht durch. die iıtalienische Regierung seıt. 1860 lıquidiert bzw
Al erklären, dafß gerade diese missionsmethodische säkularisiert worden. Bıs den Lateranvertragen Wr

Besinnung den etzten Anstofß Z Errichtung der ropa- die Propaganda Fıde recht Aarın, un erst die Schaffung
gandakongregation gegeben habe „Einfach un: orofß ın der kirchenamtlichen Missionshiltswerke Begınn des
ıhren Grundlinien“, 1US XI 1n seiner Homilie Jahrhunderts gEeSTALLEL Mar ZUr Durchführung einer
Z Dreihundertjahrfeier der Kongregatıon 1M Petersdom, kraftvollen Missionspolitik Aaus der SaNzZChH katholischen
„ Wal Ss1€e keine Improviısatıon, vielmehr reite Frucht jener Welt Mittel verwenden, die I: den er -

Apostolatserfahrung, die die Kirche VO  =. den ersten Jahr- füllenden Aufgaben doch noch sehr bescheiden sind. Die
underten der Evangeliumsverkündigung bıs auf die- drei päpstlichen Missionswerke brachten INM: 1m
sen Tag geführt hat.“ Jahre 960/61 W Miıllionen aut

Unterstuützt durch die aufblühende Missiıonsbewegung des
Neuaufbau des Missionswerkes und D Jahrhunderts, die der Kıirche VOT allem zahl-

Die NMEUUE Kongregatıon machte zunächst ine Bestands- reiche HNEGCUE Missionskongregationen und Weltpriester-
autftnahme über die Lage auf den Missionsftfeldern und in Missionsinstitute schenkte, konnte die Propaganda das
den Gebieten Luropas SOWI1e des Nahen Ostens un über- Netz ihrer Apostolischen Vıkarıiate und Priäfekturen unln-

yab Je einem Kardıinal die Gesamtplanung für die einzel- ablässıg ausdehnen, un s1e baute gleichzeitig das Netz
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der Apostolischen Delegaturen aus, daß die Vertreter den Glauben, ındem S$1e LIEUC Kirchen gründei in ZUrTr
des Papstes überall leicht erreichen sind. Die modernen Vollreife führt Sıe dient der 1ssıon 1mM ENSCICHN Sınne
Verkehrs- un Nachrichtenmuittel ermöglichen der Kon- des Wortes. Dadurch hat s1e raft Zur Konzentration
gregatıon schnellste Unterrichtung über alle orgaänge —- auf die der Ordnung nach Aufgabe der Kirche 4S
w1e entsprechendes schnelles und wirksames Eingreiten in WONNCI, siıch überall gegenwärtigzusetzen.
kritischen Sıtuationen. Die bej der Gründung der 1m Auftf- Dabei lıegt die geschichtliche Bedeutung der Propaganda-
LTag des Papstes geschaffenen Missionssprengel eabsich- kongregation weniıger in der organisatorischen und ad-
tıgte, 1ber Jange yehemmte Dynamik 1n Richtung auf miıinıstratıven Arbeıit. Sıe hat das relig1öse Missionsideal,
Verselbständigung dieser Gebiete einheimischen VO  — allen Schlacken menschlicher Unzulänglichkeit befreıt,
Oberhirten und ıhre Überführung 1ın die ordentliche immer wıeder in seiner Reinheit autfleuchten lassen und
Hierarchie 1st 1ın den etzten Jahrzehnten endlich ZU vol- nıcht 11ULr den Mıssionen draußen, sondern auch den alt-
len Durchbruch gekommen. Eın Paar Zahlen mögen die christlichen Ländern eindringlich VOT ugen geführt. Ihr
Entwicklung erläutern. Während 1m Jahre 1900 1Ur 200 gebührt das Verdienst, unıversalkirchliches Deunken 1n der
kirchliche Jurisdiktionsgebiete der Propaganda SLAan- heimatlichen Missionsunterstützung ZU Durchbruch BC-den, 1940 nach Ausgliederung VO  - Ländern bracht un iıne kirchenamtliche Missionshilfsorganisation
Südosteuropas un des Nahen Östens, die der Orıient- eingeführt haben, die sıch. CNS die Lebenszellen der
kongregatıon unterstellt wurden!) schon 532 1961 über Kirche (Diözese un Pfarrei) anschliefßt. egen eiınen —
750 Von letzteren 1St heute fast die Hilfte 1n die Oordent- kirchlichen Nationalısmus, Rassenüberheblichkeıit,
iıche Hıerarchie übergeführt. Im Jahre 1925 unterstand Colour Bar, Entrechtung der Einheimischen un selbst-
eın Missıionsgebiet der Kongregatıon einem 1in dem be- süchtige Ausnützung ihrer Arbeitskraft erhob sS1ie immer
treffenden Lande geborenen Bischof. Am Februar 1961 wieder ıhre Stimme, mochten ihr auch allzuoft die Hände
aber zählte InNan 1n Asıen FD ın Atrıka einheimische gebunden SCWESECH und ihr Wort autf Unverstehen selbst
Bischöfe, Von den in den Propagandagebieten Asıens (mit in den Reihen VO  3 Dıenern der Kirche gyestoßen se1in.
Ausschlufß der kommunistischen Länder) tätıgen 11 815 Stets wandte s1e sich ıne weltlich-politische Betäti1-
Priestern ZU gleichen Zeitpunkt 6497 586,4 ZUunNg der Miıssıonare und auch Handelstätigkeit VO  a
Prozent Söhne ihres Landes. Fur Afrıka lauten die enNt- Glaubensboten. „Alle katholischen Mıssıonare gleich wel-
sprechenden Zahlen Priester; davon 7087 17,5 cher Natıon un: Herkunft sollen einZ1g un: allein dem
Prozent Landeskinder. In 297 Kleinen Semıinaren (des ıhnen anvertirautfen yöttlichen Missionswer obliegen
Gymnasialkurses) befinden sıch eLtwa2 006 Schüler, in Deshalb darf der Apostolische Mıssıonar sıch eın anderes

Priesterseminarıen eLtwa2 5000 Alumnen. Außerdem Ziel setzen als die Hınwendung der Menschen Gott
unterstutzt die Propaganda über 4000 einheimische Se- un: das Heiıl der Seelen“ (Instruktion VO
miıinarısten aller Kurse 1 Bereich anderer Kardinalskon- Nirgendwo hat bıs heute das Anlıegen der kulturellen
gregatiıonen vermuittels des Päpstlichen Werkes für den Anpassung der Kirche eiınen beredten un ständigen
einheimischen Klerus. Nur relatıv weniıge Propaganda- Anwalt gefunden Ww1e gerade be1 dieser Kongregatıion, die
gebiete konnten bisher keine eigenen Seminare gründen. schon 1M Jahre 1659 in der berühmten Instruktion

die ersten Apostolischen Vikare ÖOstasıens als „völligGesamtwertung gereimt bezeichnete, Gallien, Spanıen, Italien oder irgend-
ange War die Sacra Congregatıo de Propaganda Fıde eın anderes Land Europas nach China einführen wol-
eXtens1vY un: intens1iıv miIıt eıner übergrofßen Verantwor- len  D In einer völlig gewandelten Kultursituation fühlt
tung belastet. Ihr unterstanden außer den Heidenmissio- die Propagandakongregation heute intens1v die Notwen-
11eN die Krisengebiete der Reformatıon, das VO  e Europa digkeit, dafß sich die ihrer Führung gegründeten
besiedelte Nordamerika un die Länder der orjentali- jungen Kirchen schöpferısch der Gestaltung einer VO  3

schen Rıten. S1e hatte außerdem die Zuständigkeiten fast cQhristlichen Grundsätzen inspırıerten Eigenkultur eteıli-
aller anderen römiıschen Kongregatıionen. egen seiner DCN, ohne sıch dabeji VO gemeiınsamen christlichen Kul-

turerbe isolıeren, un S1€e möchte, da{(ßß die altchristlicheeinz1ıgartıgen Machtfülle anntie 11a4  ' deshalb den Präa-
tekten der Propaganda Fide den „Roten Papst”, 1ne Welt in dieser rage 1ne mehr dynamische Haltung zeıgt.
Bezeichnung, die heute sicher nıcht mehr zutrifit, seıtdem Wenn die Propaganda Fıde sıch SCSCNH den Europäı1s-

INUus 1m Missionswer wandte, ann S1e nıcht begrü-die Kongregatıon 1M Jahre 1908 (Konstitution Sapıentı
CONSiLL0) be1 der Kurialreform verpflichtet wurde, die ßen, wenn INa  ; europäisch gefärbte Kultformen nach wıe
Glaubens-, Ehe- und Ritenangelegenheiten den hiertfür als VOTL als schlechthin katholisch un tür alle Völker verbind-

liıch erklären möchte.zuständig erklärten Spezialkongregationen überant-
WOTrTtenN, während die Aufsicht über die Ordensmissionare, Der Propagandakongregatıon ISt danken, da{fß ın
sSOWeIılt S1e Religi0sen d  Tl die Religiosenkongrega- den Missionsmethoden ine größere Einheitlichkeit CI -
tıon überging. reicht wurde, dafß wirkliche Schwerpunktprogramme —

Ihr iußerer Machtbereich wurde mehrtach eingeschränkt: ter Zusammenftassung VO  3 Kräften der Heıiımat un der
durch die Entziehung der Kompetenz über ıne oroße Mıssıon auf breiter Basıs durchgeführt werden konnten,
Reihe VO  $ Ländern des westlichen Kulturkreises, in denen dafß der Nachschub Missionare dahin gelenkt
inzwischen die ordentliche Hierarchie eingeführt worden wurde, notwendigsten WAafr, daß in den Sem1-
WAar (1908) durch die Ausgliederung der Abteilung für narıen der heimatlichen Missionsorden un in den Stu-
die Orientalischen Rıten un: deren Erhebung einer dienanstalten der Mıssıonen den zukünftigen Priestern
selbständigen Kongregatıion ED durch die Überfüh- ıne gediegene und den Zeitbedürfnissen entsprechende
rung großer Ländermassen, in denen die Orientkirchen Bildung gegeben wird, da{fß Weltpriester AUS den altchrist-
Heıiımatrecht hatten, in die Jurisdiktion dieser Kongre- lıchen Ländern se1t über drei Jahrhunderten in Oofrm VO  3

Missionsgesellschaften geschlossene Arbeıitstelder in dengatıon (1938) Sıe arbeitet heute nıcht mehr dem
5SOS. erweıterten Missionsbegrift, sondern S1e verbreitet Missionen übernehmen durften un dafß 1n den jungen
6*



Kirchen der Heranbilduné einheimischer Weltpriester Wéhrend S1e das Schicksal der die Herrschaft des
esondere Aufmerksamkeit geschenkt wiırd. Kommunısmus gelangten Missionskirchen auts tietste be-
Im Lichte geschiıchtlıchen Abstandes betrachtet, haben sıch WERT, 1St der Propagandakongregation dank ihres Al
Zew1ßß manche Entscheidungen der Propaganda (SO 1im rückgreifens auf die apostolischen Methoden der Kirchen-

ausbreitung bisher 1ın überraschender Weıse gelungen, inRıtenstreıit) als Fehlentscheidungen erwıiesen. Auch in Fra-
SCH der Taktık be] der Entwirrung verwickelter kırchen- den einstigen Kolonialländern die dortigen Kırchen davor
politischer Verhältnisse hat S1e nıcht ımmer das Rıchtige bewahren, MmMiIıt der europäıischen Herrschaft verschwiın-
getroffen. Unzureichende Intormationen 1ın einer eıit den mussen. Dieses Urteil gilt 1m großen. Betrübliche
iußerster Erschwerung der Verbindungen 7zwischen Mıs- Einzelerfahrungen bald hier bald dort zwıngen nıcht
S10N un Kuriıe LITugCNH die Hauptverantwortung für diese seiner Revısıon. Auch die weıtere Mitarbeit weıißer lau-
ınge Der Rest kommt autf das Konto menschlicher (Un-=- bensboten Nier Leitung landeseigener Krifte scheint sıch
zulänglichkeit. Das reine Wollen aber annn jenen Män- ZzUu einzuspielen. Nun drohen dem Missionswer AaUS einer

ıcht abgestritten werden, die das „negotium ylobalen Welt- un Menschheitskrise NECUE oroße Getah-
propagatıon1s Fıdei“, die ausschließliche Tätigkeit tfür die T: ber auf den Beistand ihres gyöttlıchen Herrn VCI-

Verbreitung des Glaubens (Worte Gregors be] Ertei- trauend un: seinen für jede elit gegebenen Auftrag CI -

lung des Gründungsauftrags der Kongregatıon) als ober- tüllend, geht die katholische Weltmission Führung
Stie Rıchtschnur ihres Handelns betrachteten. der Propaganda 1n das Dunkel eiıner eıt hineıin, die viel-

leicht den schwersten der Menschheits- un Kırchen-
Das Problem einer Miıssıon der Orientkirchen geschichte gehören wird.

In der Kongregatıon der Glaubensverbreitung besitzt die
Kırche 1ne zentrale Leistungsinstanz tür das Miıssı0ns-

des lateinıschen Kirchenzweiges, nıcht aber der
orjentalıschen Kıirchenzweige, in denen praktisch dıie Mıs- Okumenische Nachrichten
sionsarbeit ruht; 4auUus ınneren Gründen: Kampf Selbst-
behauptung un: fortgesetztes Bemühen Konsolidie- Neue evangelische ln ökumenischer
rungs, A4UuUsSs iußeren Gründen: Schwierigkeiten der Einord- Verantwortung

Siimmen Z.u Konzil lautet eın Bericht der Zeitschrift der
Nung einer Miıssıon anderer Rıten 1ın das weltweıte (Ge- „Evangelischen Michaelsbruderschaft“ über ine Erklä-
rüge der Mıssıon der lateinıschen Kırche Die Schwier1g-
keiten letzterer Art sind besonders 1n Indien akut, dessen rung dieser Bruderschaft DA bevorstehenden Zweıten

Vatıikanischen Konzıil („Quatember“, Michaelis 1961,syro-malabarısche Kıiırche einen echten Ausbreitungselan K Die 1 Jahre 1931 gegründete Evangelischeze1igt, deren Mitglieder aber ZUuU lateinıschen Rıtus über- Michaelsbruderschaft 1St ekannt durch ıhre ernsten un
Beten mussen, S1e sich weltweiten Missionswer

Z Teil schon erfolgreichen Bemühungen ıne Retor-beteiligen wollen. Das Problem der Beteiligung aller Rıten matıon der evangelıschen Landeskirchen 1n Rıchtung autMissionswer wiıird auch das Zweıte Vatikanıiısche
Konzil beschäftigen mussen, WEn über die Struktur der 1ne „Evangelische Katholizität“, heraus Aaus der kontes-

sionellen Gespaltenheıit. Obwohl weıthin AUS lutherischemKırche gehandelt wird. Die Propagandakongregation — Erbe schöpfend, vermeıdet s1e bewußt die Bezeichnungerkennt indirekt iıhre Miıtverantwortung für die Orient- lutherisch, da ıhr dies als iıne unzulässıge Verengung deskirchen (die Ja se1it 1917 der Orientkongregation Nnier- reformatorischen Erbes erscheint. Ihre Programmschriftstehen), indem S1e ( A jJährlich 4,808 Prozent aller Fın- „Katholizität der Kıiırche“ (Beiıträge ZU Gespräch ZWi-nahmen des Päpstlichen Werkes der Glaubensverbreitung schen der evangelischen un der römisch-katholischen(ım etzten Jahre tast 900 01010 Dollar) der Kongregatıon
für die Orijentkirche zukommen aßt ber diese Mittel Kirche, hrsg. VO Hans Asmussen un: Wilhelm Stäh-

lın) wurde seinerzeit hıer austührlich besprochen (vglkönnen Al sıch nıcht die weltmissionarische Aktivierung Herder-Korrespondenz Jhg., 2338 Cder Orijentkirchen bewirken, höchstens vorbereiten.
Das Problem kompliziert sıch dadurch, dafß relativ yroße Diıe Erklärung der Evangelischen Michaelsbruderschaflorjentalische Flüchtlingskirchen (SO besonders ukrainische)
1n EKuropa un: den beiden Amerika entstanden sınd, die Der obengenannte Bericht 1n „Quatember“ verwahrt siıch
1n eigenen Personaldiözesen zusammengefafst werden. zunächst dagegen, die Aufforderung der Evangeliıschen
Soll allen diesen Kırchen die eilnahme der Weltmis- Michaelsbruderschaft Al die evangelıschen Kirchenleitun-
S10N HL be1 Verzicht auf ıhren Rıtus möglıch se1n? Kann SCIl, siıch lehramtlich DU Konzıl außern un die Vor-
1in  } ihnen, die 1mM mystischen Leib Christi die gleichen auUSSCETIZUNgCN für ıne künftige ınıgung der Kiırchen test-
Rechte und Pflichten wie die Angehörigen der lateinischen zustellen, ame ZUur Unzeıt, da heute die anz Welt A1ll-

Kırche haben, die Teiılnahme einer vitalen Funktion geblich die ugen auf Moskau un: nıcht autf Rom richte.
der Gesamtkirche verweıgern, die auch ungemeın belebend Dazu wırd geSagtl: estehe allerdings ine Beziehung
auf das innere Leben dıeser Kirchen wirkt un: deren zwischen der polıtischen Weltlage und dem Zustand der
Nichterfüllung Stagnatıon un Einkapselung in die eıgene Christenheit, un 65 ware kurzsichtig, ıne notwendig
völkisch-relig1öse Gemeinschaft bewirken kann? Und W as gewordene Reformatıion der Kirche zurückzustellen, weıl

ila  - sıch zunächst einmal politisch sıchern musse. Dıewerden die Orthodoxen, deren Zurückführung 72000
kirchlichen Einheit WIr u15 bemühen, Sagcnh, WE S$1e Bruderschaft habe auch „das Verlangen und Fragen
sehen, daß den Unierten keine Möglichkeiten Z Beteilı- christlicher Laıen 7201 Ausdruck gebracht, die 1n diesen

Zeiten Weltbürgern heranwachsen, die sıch iıcht 11UrSUuNns einer Funktion gegeben wiırd, die der (Osten un
der Westen eINst in gleicher Weıse betätigten, bevor dıie für sich selber, sondern tür die Welt verantwortlich wıssen
große Trennung kam, un die der ÖOsten (vgl die ortho- un die deshalb auch nıcht länger landeskirchlich, sondern
doxen 1ss1ıonen 1ın Rufßßland, apan, neuerdings iın Ost- 1LLUr noch Sökumenisch denken können“.

„Die Einberufqng des 11 Vatikanischen Konzıils hat derafirıka) auch nach der Kirchenspaltung ausübten?
Dt


